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Tageszejwng für das werktätige Volk Dudens.
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichenFeiertage.
Abvnnementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
obgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
L,10 Mk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht2,62Mk.vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—%1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittags.

Inserate : Di« cmspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Jnsecate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag
Puchdruckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u.Unterh .-Beil . : A. Weißmann »
Gewerkschaft!.. Chronik, Genosscnschaftl ., Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Z i e g l er in Ka rlSruhe . *

Unsere heutige Nummer umfatzt einschließlich der
Unterhaltungsbeilage 10 Seiten .

Sozialdemokratie und Religion.
Im stolzen Triumphzuge fährt der Sozialismus in

Deutschland jetzt aufwärts , und hinter ihm her schimpfen
und poltern die Mächte des sozialen Beharrens . Gar zu
gern möchten sie dem Schnellfüßigen etwas anhängen .
Da harren sie denn auf jedes unüberlegt dahin -
sprochene Wort aus sozialistischem Munde , das sie zur Aus¬
peitschung der geistig Trägen und Kurzsichtigen verwenden
können. Schlägt aus dem schnellen sozialistischen Gefährt
so etwas an ihr Ohr , was irreligiös und unkirchlich
klingt , sofort machen sie aus dem Sozialismus einen ge¬
panzerten Zug , der direkt in das Schiff bet Kirche zer¬
störend hineinfahren will . Sie verschweigen geflissentlich ,
daß das sozialistische Gefährt nur auf ökonomisch-politi¬
schen Bahnen dahingeleitet und nur einem ökonomisch-po¬
litischen Ziele zusteuert : dem demokratischen Sozialis¬
mus . Weil sich irgend ein Unerfahrener einmal über die
wahre Richtung der sozialistischen Bewegung täuschte und
dieser einen antireligiösen , antikirchlichen Charakter an¬
dichtete, darum ist das politisch -ökonomische Wesen dieser
Bewegung selbst noch nicht um ein Tüttelchen geändert.

Vor uns ,so schreibt die „Münchener Post"
, liegt das

Schriftchen eines deutschen Pfarrers , das die wichtige
Frage der Stellung der Sozialdemokratie zur Religion
und Kirche von Grund auf diskutiert in einem eindring¬
lichen, aber vornehmen Tone * ) . Der Pfarrer Emil Fel¬
ben , der dem frei - und feinsinnigen Kalthof auf der
Kanzel in Bremen gefolgt ist, hat im Verlage von G . Birk
u . Cie . seinen ini Bremer Gewerkschaftshause gehaltenen
Vortrag : „Kirche , Religion und Sozial¬
demokratie " herausgegeben . Gerade die wertvollste
und agitatorisch wirksamste Seite des Schriftchens ist das
freie und offene Bekenntnis eines tief religiösen christ¬
lichen Pfarrers : die Sozialdemokratie ist in ihrem Wesen
nach nicht irreligiös und nicht kirchenfeindlich . Wir haben
das ja oft genug unseren Gegnern gesagt : hier aber sagt
es ihnen einmal ein Pfarrer , der selbst in die Tiefen der
christlichen Religion eingedrungen und dem zugleich im
heißen geistigen Ringen der sozialistische Grundgedanke
aufgegangen ist . Das Schriftchen des Pfarrers Felden
fußt auf einem tiefgründigen Studium der sozialistischen
Literatur .

Aber Felden widerlegt nicht nur das Geschwätz von
der gottlosen, kirchenfeindlichen Sozialdemokratie , nein,
er hebt selbst mit Nachdruck daslief im Wesen der Sozial¬
demokratie steckende religiöseMoment hervor . „K a u t s k y
kennt "

, so führt Felden aus , „einen Religionsbegriff , den
er „einen individuellen Gemütszustand , eine Art Erhebung
der Persönlichkeit über die Augenblicksinteressen hinaus ,
eine Art ethischen , überschwenglichen Idealismus " nennt .
Er unterscheidet diesen Religionsbegriff , der wesentlich
denselben Inhalt wie der weinige hat , von der Religion
als „historische Massenerscheinung, als Weltbild , zu dem
die Massen nicht durch eigene Prüfung kommen , sondern
das sie von einer über ihnen stehenden Autorität gläubig
'hinnehmen und zur Norm ihres Denkens und Treibens
machen.

" Während die erstere keine andere Autorität an¬
erkennt als das eigene Gewissen ,fordert die andere die
Unterwerfung aller Gewissen unter irgend eine Autorität !
— Dr . David wiederum will die Religion nicht nur als
Glauben , sondern auch als Tat erfassen . Wenn man sie
von der ethischen Seite faßt , so erklärt er , als tat - und
opferfreudige Liebe zum Mitmenschen, so ist der im Kampf
nnt dem Fortschritt der politischen und gesellschaftlichen
Zustände sich betätigende Idealismus „Religion " im besten
Sinne des Wortes . Und endlich wollen wir an das er¬
innern , was Liebknecht zu Halle ausführte . „Haben
wir nicht das , was die Kraft der Religion bildet , den
Glauben an die höchsten Ideale ? Ist im Sozialismus
Nicht die höchste Sittlichkeit : Selbstlosigkeit, Aufopferung,
Menschenliebe ? Wenn wir unter dem Sozialistengesetz
freudlg das schwerste Opfer gebracht haben, uns die Fa¬
milie und die Existenz zerstören ließen, uns auf Jahre
trennten von Frau und Kind , bloß um der Sache zu
dienen, so war das auch Religion , aber nicht die Religion

*) „Kirche, Religion und Sozialdemokratie" . Vortrag, ge¬
halten am 2. Juli 1909 im Gewerkschaftshause zu Bremen von
Emil Felden, Pastor prim, an St . Martini . Bremen. G. Birk
v. Cie ., München . Preis 30 Pf .

des Pfaffentums , sondern die Religion des Menschentums.
Es war der Glaube an den Sieg des Guten und der Idee ;
die unerschütterliche Ueberzeugung, der feste Glaube , daß
das Recht siegen und das Unrecht zu Falle kommen muß.
Diese Religion ist uns niemals abhanden gekommen , denn
sie ist eins mit dem Sozialismus .

"
Das törichte oder oft auch böswillige Gerede von der

Kirchenfeindlichkeit der Sozialdemokratie entkräftet dann
Felden an der Hand des Erfurter Programms und zahl¬
reicher Ausführungen der sozialdemokratischen Theo¬
retiker . In der Tat , ist die Sozialdemokratie etwa kirchen¬
feindlich , weil sie das Prinzip des Staatskirchentums ne¬
giert ? Zieht denn nur diese Partei gegen dieses Staats -
kirchentum zu Felde ? Hat sich auf protestantischer Seite
nicht der orthodoxe Hofprediger Stöcker und auf ka¬
tholischer nicht W i n d t h 0 r st zum Grundsatz der Tren¬
nung der Kirche vom Staat bekannt? Felden führt zu
diesem Punkte wörtlich aus : „Selbst ein Stöcker hat die
Trennung von Kirche und Staat empfohlen! Und es hat
eine Zeit gegeben , in den Tagen des Kulturkampfes war
es , wo sogar das Zentrum mit Bachem und Windthorst
für die völlige Trennung „nach amerikanischem Muster"
eingetreten ist . Damals erklärte Windthorst mehr als ein¬
mal , die Verhältnisse , wie sie in den Vereinigten Staaten
zwischen Staat und Kirche herrschen , wären den Katholiken
und dem Zentrum sehr willkommen. Daß es diesen Leuten
um alles andere zu tun ist , als um die Beseitigung der
Kirche , daß sie sich nicht von denr Gefühl der Feindschaft
gegen die Religion und die Kirche - leiten lassen, ist selbst¬
verständlich .

"
Durch zahlreiche Kapitelüberschriften und stark hervor¬

tretende Absätze ist das Feldensche Schriftchen trefflich ge¬
gliedert , und dem Leser werden so die bemerkenswertesten
stellen aus der sozialistischen Literatur , die sich über die
Beziehungen der Sozialdemokratie zur Religion und
Kirche verbreiten , leicht zugänglich gemacht . Mit dem
Feldenschen Schriftchen in der Hand kann der sozialistische
Agitator den Gegner , der wahrheitswidrig die Sozial¬
demokratie der Jrreligiösität und der Kirchenfeindschaft
bezichtigt, schnell und gründlich abtun .

Das Ende des Roghi in der Löwengrube
Nachstehendes ist nach dem Korrespondenten der „Daily

Mail " in Fes eine genaue Darstellung des furchtbaren Todes ,
den der Sultan Muley Hafid über den gefangen genommenen
Prätendenten Buhamara verhängte: Der Sultan war nach
der Unterredung mit lden Konsuln wutentbrannt in seine Ge¬
mächer zurückgekehrt und befahl , den Roghi vor ihn zu bringen .
Nachdem dies geschehen . fragte ihn der Sultan , wie er seine
Gefangenen behandelt habe. Buhamara antwortete nicht, aber
einige seiner gefangenen Anhänger erzählten, daß er sie ge¬
wöhnlich vor die Mündung der Geschütze gestellt und sic so er¬
schossen oder daß er ihren Rücken mit marokkanischer Seife habe
einretben lassen und dann befohlen habe, sie so lange mit
Ketten zu schlagen , bis ihnen das Fleisch in Streifen vom
Leibe gerissen wurde.

Eine andere Methode war angeblich die, daß der Roghi
sich einem gefesselten Gefangenen gegenüber setzte , Fleisch¬
streifen aus seinem Körper schnitt, sie auf einen Spieß steckte,
sie über dem Feuer briet und das Opfer zwang , sein eigenes
Fleisch zu essen . Oder er verstümmelte seine Gefangenen sonst
in unbeschreiblicher Weise . Nach dieser Schilderung wandte sich
d :r Sultan mit den Worten an den Prätendenten Buhamara:
„Du bist kein Mann , du bist eine Bestie , und als eine solche
werde ich dich behandeln .

" Er befahl dann, den Gefangenen
den Löwen vorzuwerfen. Der Prätendent wurde an den Füßen
gefcffelt und herausgebracht , während der Sultan und sein
Hof sich nach den auf einen Garten hinausblickcndcn Fenstern
begaben , wo drei ausgehungerte Löwen herumliefen. Der
Prätendent wurde durch das Gitter gestoßen und dieses sofort
geschlossen. Eine große Löwin erblickte ihn zuerst und stürzte
sich auf ihn . Er schrie, kroch auf einen Orangenbaum in der
Nähe zu , und es wäre ihm in seiner Todesangst beinahe ge¬
lungen, ihn zu erklettern . Mit einem mächtigen Tatzenschlag
schlug ihn aber das Tier zu Boden und riß ihm den linken
Arm ab . Unmittelbar darauf schien Buhamara in Ohnmacht
zu fallen. Sofort wurde ein lebendiges Schaf über die Mauer
getvorfen , um die wütenden Löwen aktzuziehen. Dann liefen
ein Diener des Sultans und ein Soldat zu dem verwundeten
Manne und stießen ein krummes Messer wiederholt in seine
Brust . Hierauf zogen sie sich schnell zurück , worauf die übrigen
Löwen herankamen und mit dem Körper wie eine Katze mit
der Maus spielten . Bald darauf wurden die Bestien jedoch
mit anderen Nahrungsmitteln angelockt.

Leute betraten den 'Garten, schnitten Buhamara den Kopf
ab und vergruben den Körper oberflächlich. Als am nächsten
Tage eine der Frauen des Sultans tm Garten spazieren ging,

sah sie den Kopf unbeeidigt am Boden liegen. Befragt, warum
sie ihn nicht in ein Tuch gehüllt habe, erklärte sie , sie habe '
gefürchtet , daß jemand, der dies hätte sehen und vermuten
können, sie wolle den Kopf ausstellen, sie getötet hätte .

neueste Nachrichten.
Verteuerung des Geldes.

Berlin , 11 . Okt . In der heutigen Sitzung des Zentral¬
ausschusses der Reichsbank wurde nach etwa einstündiger.
Beratung beschlossen, den Zinsfuß der Reichsbank von ,
4 auf 5 Prozent , den Lombard -Zinsfuß von 5 auf 6 Pro¬
zent zu erhöhen.

KeickstagsersLtrvakl in Coburg.
Koburg , 11 . Okt. Bei der heutigen Reichstagscrfatzwnhl

erhielt der Kandidat der Nationalliberalen , die bisher den
Wahlkreis innehatten, Q u a r ck, 3460, der freisinnige Kandidat
Arnold 3041 und der Kandidat der Sozialdemok ra t en ,
Z i e tz f ch, 6185 Stimmen . Es ist also Stichwahl zwischen
Quarck und Zietzsch nötig.

(Bei der Hauptwahl 1907 erhielt der nationalliberale Kan¬
didat Justizrat Quarck 4437 , der freisinnige Volksparteiler 4128
und der sozialdemokratische Kandidat 4306 Stimmen . In best ,
Stichwahl erhielt Justizrat Quarck 7852 , der Sozialdemokrat
4780 Stimmen . Die Freisinnigen sind sonach in der Stichwahl
1907 für den nationalliberalen Kandidaten eingetreten . Die
heutige Ersatzwahl zeigt ein ganz bedeutendes Anwachsen der
sozialdemokratischen Stimmen . D . Red .)

Der Verrat an den Cabaharbeitern .
Hamburg , 11 . Okt . Mit dem heutigen Tage sind 800

Arbeiter in der Hamburg -Altonaer Tabak - und Zigarren -
Jndustrie brotlos geworden. Die Betriebseinschränffrngen,
die die Folge der neuen Tabaksteuer sind , haben schon in -
der vorigen Woche begonnen und zur Entlassung von 300
Arbeitern geführt , sodaß im ganzen 1100 Arbeiter brotlos '
werden. Weitere Entlassungen sind für die nächsten Tage
zu befürchten.

Dresden , 11 . Okt . Der Landesverband evangelischer
Arbeitervereine Sachsens faßte gestern eine Resolution,
den Reichskanzler zu ersuchen , anzuordnen , daß die zur ,
Unterstützung der Arbeiter und Arbeiterinnen , welche durch
die Neuordnung der Tabaksteuer ganz oder

. zum Teil
arbeitslos wurden , laut Reichstagsbeschluß bereit gestellten
vier Millionen schleunigst ausgezahlt werden und weitere
Anstalten zu treffen , daß weitere , über diesen Betrag
hinausgehende Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Ein Exempel.
Königsberg i . Pr . , 11 . Okt . Der patriotische Wahl-

verein in Johannisburg forderte in einer großen Ver -
sawmlnng den Grafen Stolberg wegen seiner Abstim¬
mung über die Erbanfallsteuer zur Nieder -
lcgung des Reichstagsmand a t s auf .

Tie Liebestragödic der Offiziersgatti «.
Ein Gegenstück zu Hartlebcns erschütterndem „Rösen-

montag " hat sich dieser Tage bei Buchau in Westböhmen abge¬
spielt . In der Nähe von Buchau liegt in idyllischer Umgebung
das Schlößchen Luck, der Wohnsitz des im Ruhestand lebenden
Profeffors Dr . Emanuel Milner , der seinerzeit lange an der
Universität Tübingen wirkte . Gertrud , die Tochter des Pro¬
fessors, hatte im Mai des Vorjahres den Oberleutnant Max
Edlen v . Povolny geheiratet. Die jungen Leute lebten in
glücklichster Ehe für sich und ihr halbjähriges Kind. Die junge
Frau weilte Heuer im Sommer zu Besuch auf dem Schloß ihres
Vaters, wohin ihr der Gatte nach Beendigung der Manöver
folgte . Vor etwa drei Wochen lud der Offizier einen Kame¬
raden , den Oberleutnant W ., aufs Schloß. Zwischen W. und
der schönen Frau seines Freundes enffpann sich bald ein Liebes¬
verhältnis, das durch die Leidenschaftlichkeit der beiden 'Lieben¬
den zu einem traurigen Ende führte . Am 28 . September, dem
St . Wenzelstage, verließen sie in früher Morgenstunde das
Schloß und wurden seither nicht mehr gesehen . Die Umgebung
des Schlosses wurde durchsucht; man sah schließlich auf dem ,
einsam gelegenen „Schafteich" die Kappe des Offiziers und
einen Damenhut schwimmen . Das Wasser des Teiches wurdet
abgelassen und nach langen Bemühungen fand man auf dem
Grunde im Uferschilf die Leichen des unglücklichen Liebes¬
paares. Der Oberleutnant trug seine volle Uniform , selbst den

'

Säbel hatte er umgeschnallt ; mit den Riemen des Wehr-'
gehänges hatte er sich die Hände gefesselt . Die Hände der ,
jungen Frau waren mit einem Taschentuch zufammengebunden ,
das sich jedoch im Wasser gelöst hatte . Bei deu Leichen wurden
größere Geldbeträge vorgefunden , was vermuten läßt, daß die
Liebenden zunächst an eine Flucht gedacht hatten , daran aber
durch irgendwelchen Umstand gehindert wmcken waren und
dann gemeinsam in den Tod gingen.



Seite 2.
Politische Uebersicbt.

Vom sächsischen piural -CQablrecht.Welch ein unglaublich lottriges Machwerk das sächsischePluralwahlrecht ist, das zeigt sich mit jedem Tage mehr.Die einzelnen Bestimmungen des Gesetzes sind trotz einerebenso auslegungsfähigen ministeriellen Ausführungs¬verordnung so unklar , daß sich die unteren Behörden,denen die Aufstellung der Listen, die Ansellung der Wahl¬zeit zufällt , selbst nicht klar darüber werden und zweifellosinfolge dieser Verworrenheit viel Unheil anrichten undmanchen Wähler um sein Wahlrecht oder um ihm ge¬bührende Zusatzstimmen bringen . Bekanntlich hatte manz . B . erst in Dresden die Praxis angewandt , die Steuer¬reste von 15—20 Jahre zurück an als Grund für den Ver¬lust des Wahlrechtes zu benutzen . Durch den Kreisaus -fchuß ist dieses Verfahren , das sich naturgemäß in ersterLinie gegen die Arbeiter richtete , unmöglich gemacht wor¬den . Immerhin rechnet man noch die Steuerrückständeauf 3 Jahre zurück an , obgleich eigentlich dem ganzenSinne der Anträge und der Beschlüsse nur 1 Jahr inFrage kommen dürfte . Weiter besteht im Steuergesetz inSachsen der sogenannte Kinderparagraph . Danach könnendie Steuerzahler , die ein Einkommen von nicht über 3000Mark haben, für jedes schulpflichtige Kind (bis zu 3) 50Mark vom steuerpflichtigen Einkommen abrechnen . Dasnahmen viele Behörden zum Anlaß , vielen Wählern , diedas für zwei Stimmen reichende Einkommen eigentlichhaben, auf Grund dieser Vergünstigung eine Stimme zukassieren . Auch dieses Verfahren ist nachträglich nochkorrigiert ioorden. Die Kreisausschüsse zwar hatten esfür korrekt erklärt , das Oberverwaltungsge¬richt aber hat jetzt eine Entscheidung ge¬fällt , die diese Auslegung für unrichtigerklärt . Eine Reihe von Wählern müssen also jetzt dieihnen zu Unrecht vorenthaltenen Stimmen noch erhalten .Toll ist es geradezu mit der W a h l z e i t . Im Wahl¬gesetz ist festgelegt, daß die Wahlhandlung um 10 Uhrfrüh beginnen soll und mindestens 4, höchstens 9 Stundenbetragen soll. Eine ganze Reihe von Gemeindevorständenhat richtig die Wahlzeit nur auf die Mindestzeit erstreckt,ein anderer Teil hat eine Stunde zugegeben, einige Stadt -gemeinden und Arbeiterdörfer , in denen unsere Genossenin den kommunalen Körperschaften energisch darauf ge¬drungen haben, sind verständig genug gewesen , die Höchst¬zeit (bis abends 7 Uhr) auszunützen. Es ist wohl fürjeden klar, daß eine kurze Wahlzeit sich in ihrem Effektegegen die Arbeiter richtet, die entweder gezwungen sind,Arbeitslohn einzubüßen, oder aber ihr Wahlrecht nichtauszuüben . Das letztere beabsichtigen aber sicher diereaktionären Gemeinoevorstände.Es konnten noch eine ganze Reihe solcher Flüchtigkeitenund Lotterigkeiten im Wahlgesetz resp. der Ausführungs¬verordnung nachgewiesen werden , aber diese genügen schon .Die Gerechtigkeit ist eine sehr einfache und klare Sache,aber wenn schon die Gesetzgeber Wahlpolitik betreibenwollen, dann ist solche Arbeit das Resultat .
Gescheitertes MahlkompromiK .Im zwölften Berliner Landtagswahlkreis hatten diebürgerlichen Parteien eifrig Umschau gehalten nach einemgeeigneten Kompromißkandidaten . Es war aber den an¬gestrengten Bemühungen nicht gelungen, eineu derartigenausfindig zu machen . Die Bestrebungen der aus Mitglie¬dern der drei bürgerlichen Parteien zusammengesetztenKommission sind endgiltig gescheitert . Es stehen sich alsobei der Nachwahl im 12. Bezirk wieder vier Kandidatengegenüber. Der Sozialdemokrat H o f f m a n n, der Frei¬sinnige, Pastor Rung e, der Nationalliberale ProfessorLeidig , der Konservative, Sekretär v . L i e b i g . Wiesehr sich die Verhältnisse in dem Kreise zuungunsten derKonservativen verschoben haben , geht daraus hervor, daßes dieser Partei bis heute noch nicht gelungen ist, dienötige Zahl von Wahsinännern zu erlangne . Viele Be¬amte und Handwerker, die bei der Hauptwahl dieses Amtangenommen hatten , weigern sich , es bei der bevorstehen¬den Nachwahl abermals zu tun .

Problematische Naturen.Roman von Fr. Spielhage «.
237 - ' •

(Rachdr. verb.)- - ts - (Fortsetzung .-
FündundzwanzigsteS Kapitel .

Oswald war in dieser Zeit haltloser und unglücklicher ,als er es je gewesen . Bergers Lehre von der dreimaligenVerachtung war ein böser Same , der bei ihm auf einennur zu fruchtbaren Boden gefallen. Und seit er sich vonMelitta verraten glaubte , um mit größerer Leichtigkeitan ihr zum Verräter werden zu können, hatte er den bestenTeil seiner Selbstachtung unwiderbringlich eingebüßt . Eshalf ihm nicht, dgß er bei dem Bruch seines Verhältnissesau Melitta alle Schuld auf sie wälzte , daß er sie eine herz¬lose Kokette nannte , die ihn auf die schmählichste Weisebetrogen habe und jetzt in den Armen ihres Buhlen überdas arme Opfer lache. Immer wieder raunte ihm eineStimm «, die nicht zum Schweigen W bringen war , zu :Du lügst, du lügst ! ein Weib, das so tiefe, liebevolleAugen hat , ist nicht herzlos ; ein Weib, das solcher Liebefähig ist, ist keine Kokette; ein Weib, das so edel fühltund denkt, verrät den Mann nicht , von dem sie weiß, daßsie sein Glück und seine Seligkeit ausmacht.Und selbst seine Liebe zu Helene war nur noch einschwacher Abglanz jener himmlisch reinen Flamme , diewährend seiner Liebe zu Melitta sein Herz, wie der Monddie Nacht , erhellt hatte . Es war in dieser Liebe viel vondem düster lodernden Feuer einer gierigen , verzehrendenLeidenschaft , einer Leidenschaft, die keine heilige Scheuvor ihrem Gegenstände kennt.
Zu dem allem kam , daß er sich in seiner Stellung gren¬zenlos unbehaglich fühlte . Seine Tätigkeit am Gymna¬sium widerte ihn an , nachdem er kaum damit begonnenhatte . Schon die dumpfe Luft einer Schulstube und derLärm einer ausgelassenen Knabenschar waren eine Qualfür seine überreizten Nerven . Und nun die Herren Kol¬

legen : dieser von verwaschener Humanität überfließendeDrrektor Clemens ; dieser stocksteife , hölzerne Professor

Dienstag » den 12. Oktober 1909 .
Zur sächsischen Landtagswahl.

In den 91 Wahlkreisen sind im ganzen 287 , Kandidatenaufgestellt, davon hatten die Sozialdemokratie 91 , die Kon¬servativen (Bund der Landwirte und Mittelständler zu¬sammen) 89 , die beiden Nationalliberalcn 64, die beidenliberalen Parteien 34 und die Antisemiten 5 . Unter dengesamten bürgerlichen Kandidaten ist nicht ein einzigerArbeiter .

Demokratische Kandidatur .
Um den Wahlkreis Eisenach bemühen sich auch dieDemokraten . Oberst a. D . G a e d k e hat vorige Woche inEisenach einen politischen Vortrag gehalten, der als dieEinleitung der demokratischen Aktion aufgefaßt werdenkann. Außer Herrn Gaedke soll auch die neueste Zugkraftder Linksliberalen , der frühere Bürgermeister Schük -k i n g , für die Kandidatur in Frage kommen .

Eine Aendernng des Gemeiudesteuergesetzeswird dem Landtag , wie man hört , seitens der Regierungvorgeschlagen werden . In welcher Richtung die Reformvorgenommen werden soll, darüber verlautet bis jetztnichts bestimmtes. ES scheint ein gewisser Schuldenabzug,vielleicht in Höhe von 25 Prozent , geplant zu sein. Damitallein wäre aber den klagenden Hausbesitzern nicht gehol¬fen . Worauf es ankommt, das ist eine gerechtere Vertei¬lung der Steuerlast , namentlich zwischen den Hypotheken¬gläubigern und den Hypothekenschuldnern. Wird in dieserBeziehung nichts gemacht , dann hat der Schuldeuabzugpraktisch kaum einen Zweck, denn die Steuerlast bleibtnach wie vor dieselbe .

Die Wahlausfichte « des Rechtsblocks
bespricht Herr Wacker im „Kath . Dolksboten" . Wackerist heute erheblich pessimistischer gestimmt, als vor einemhalben Jahre , wo er den Himmel voller konservativ-kleri¬kaler Baßgeigen hängen sah . Wohl rechnet er mit derGewinnung des einen oder andern Mandats durch denRechtsblock ; als vorsichtiger Mann kann er sich aber auchnicht verhehlen, daß dem Rechtsblock das eine oder andereMandat abgenommen wird . Herr Wacker behauptet daszwar nicht , aber es ist zwischen den Zeilen zu lesen . Sehrviel Sorge bereitet Herrn Wacker das Mandat für den39 . Bezirk Ettlingen - Karlsruhe , in welchem vorvier Jahren Herr Beizer gewählt wurde. Die Aus¬sichten des Zentrums sind in diesem Wahlkreis merklichgesunken .

Unter die Kreise, die das Zentrum diesmal neu er¬obern zu können glaubt , rangiert nach Wacker als ersterMeßkirch - Stockach , ihm folgt Donaueschin -
gen - Engen ; im erster» hält Wacker die Aussichtenseiner Partei für „sehr gut "

, im letztern für „ gut "
. AufKo .nstanz - Stad t macht er sich keine Hoffnun¬gen , fügt aber hinzu , wenn Herr Venedey dort nichtin die zweite Wahl komine, wäre der Sieg des National -liberalen „nahezu sicher " . Freiburg III (bisher durchRebmann , nat . - lib . , vertreten ) , bietet nach Wacker demZentrum „kaum Aussicht auf siegreichen Erfolg "

; inRastatt - Stadt hält er den Sieg seiner Partei für
„nicht ausgeschlossen "

. Günstiger , meint Wacker, liegefürs Zentrum die Sache in Freiburg II (bisherKräuter , Soz .) , Offenburg -Stadt (bisher Muser , Dem .)und Baden - Stadt (bisher Dr . Gönner f , nat . - lib.) ; inFreiburg III sei der Sieg - des Zentrums „sehr wahr¬scheinlich"
, in Offenburg seien dessen Aussichten „ rechtgut "

, in Baden „sehr gut "
. Die Konservativenhätten in Eppingen - Sinsh e im (bisher Burkhardt ,nat . - lib . ) „sehr gut "

, in fünf andern (offenbar in Triberg -Villingen , Lahr - Altenheim , Schwetzingen, Heidelberg-
Eberbach und Adelsheim-Boxberg) teils „gute"

, teils
„sehr gute " Aussichten. Ganz übersehen hat er, daß dereine und andexe bisher konservative Bezirk, diesmal andie Sozialdemokratie fallen kann.Alles in allem : Herr Wacker drückt sich bei seinen
Snellius ; dieser bei so wenig Witz so äußerst behaglicheDoktor Kübel ; diese gelehrten Löwen Wimmer und Breit¬fuß ? Gulliver , als er den Aahoo's begegnete, konnte ge¬gen sie keinen größern Widerwillen empfindend als Os¬wald gegen diese Schar , mit der in tagtägliche genaueBerührung zu kommen , seine Stellung ihn zwang. Unddiese Iahoo 's waren noch dazu äußerst zuvorkommend undzutunlich ; schienen gar keine Ahirung ihrer Häßlichkeit zuhaben ; überhäuften den Ankömmling mit allen möglichenLiebenswürdigkeiten ; luden ihn unablässig zu Kegelaben¬den , Whistpartien , ästhetischen Tees und dramatischen Lese¬kränzchen ein ! schienen sich an seine reservierte Haltung ,an seine zurückweisende Kälte gar nicht zu kehren — imGegenteil , das alles nur für die Unbehilflichkeit einesjungen Mannes zu halten , der sich noch nicht eben viel inguter Gesellschaft bewegt hat und notwendig aufgemuntertwerden muß. Auch die Damen mußten von dieser Ideeganz erfüllt sein, besonders Frau Direktor Clemens , dieoffen erklärte , sie wolle den scheuen jungen Menschen , derso allein in der Welt stehe, ein wenig unter ihre mütter¬lichen Flügel nehmen, und bereits angefangen hatte , dieseDrohung in Ausführung zu bringen . Ich mag Sie gern,lieber Stein , sagte der energische Dame ; Sie haben sichdurch Ihren „Hauptmann " einen Platz in unserm Lese¬kränzchen und in meinem Herzen erobert . Ich halte esfür meine Pflicht , unsere jüngern Kollegen heranzubilden .Die wahre Humanität lernt sich nur im Umgänge mitgebildeten Frauen . Sehen Sie unfern Kollegen Wimmer !Was war das für ein schüchterner , urcheholfener Mensch ,als er vor zwei Jahren von Halle hierher kam , und wasfür einen charmanten jungen Mann Hab ' ich seitdem ausihm gemacht ! Nun , mit Gottes Hilfe wirds mir mitIhnen nicht schlechter gelingen.

Oswald übersah die wirkliche Gutherzigkeit , die diesenund ähnlichen Ergüssen zugrunde lag , und hielt sich nuran die lächerliche Form , die er mit Albert , welchen er jetztregelmäßig des Abends aufsuchte , schonungslos verspottete.Aber es gab in Grünwald , außer der Direktrize desdramatischen Kränzchens, eine andere Dame , welche ältereund bessere Rechte auf die Humanisierung des jungen
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Prophezeiungen sehr vorsichtig aus , offenbar , amhinterher für alle Fälle recht gehabt zu haben.

Ter tapfere Herr Zehnter .
Wie liberale Blätter melden, war in der Versammlungin Offenburg , in welcher Herr Muser über die Reichs,finanzreform sprach, auch der Zentrumsführer Dr . Zehn -t e r anwesend und machte sich eifrig Notizen . Als oberdie Diskussion eröffnet wurde , war Herr Dr . Zehnte:schon verschwunden .
Das verrät wenig Mut und auch wenig Vertrauen zuden: Material , mit dem die Zentrumsredner das Volk

„ aufklären ".

Man sollte es nicht für möglich halten .
Im „ Bad . Landsmann " war am Samstag folgende :Ausruf zu lesen :

Achtung ! Wähler des 46. und 39. Wahlkreises !
Wer hat unfern Hausfrauen den Kaffee verteuernwollen ?
Das haben die Liberalen getan. Von liberaler Seiteist die erste Anregung auf Erhöhung des Kasfeezolls

ausgegangen.
Wer hat das Pfund Kaffee um 20 Pfennig Zollerhöhen wollen?
Das haben die Liberalen im Reichstag tun wollen.Das Zentrum und die Konservativen haben dies ver¬

hindert und erreicht, daß nur 16 Pfennig neuer Zollauf das Pfund gelegt wurden.
Wer wollte sogar Zichorie und Malzkaffee be¬

steuern ?
Das haben die Liberalen gewollt. DaS Zentrum unddie Konservativen haben dies verhindert.
Wer wollte unS die Streichhölzer verteuern?
Das wollten die Liberalen . Sie wollten das Stre !a>.

Holzmonopol . Dadurch würden die Streichhölzer sehr teuer
geworden sein . Das Zentrum und die Konservativen habendies verhindert und erreicht, daß »ur 1— 1% PfennigSteuern genehmigt wurden und daß auch die Zündkerz -
ch e n , welche nur die reichen Herren gebrauchen, versteuertwerden müssen.

Warum haben die Liberalen den kleinen Mann so schwerbelasten wollen?
Die Liberalen wollten dadurch di« großen Geld ,

sacke schonen .
Wer hat die jährliche Steuer auf Wertpapiere , durch die

z . B . eine Aktiengesellschaft mit 20 Millionen jährlich 60 000Mark hätte zahlen müssen , abgelehnt?
Diese Wertpapierensteuerhaben die Liberalen abgelehnt .Wie vergelten wir den Liberalen diese Schonung der

großen Geldsäcke?
Dadurch , daß wir im 46 . Wahlkreis ,

einen konservativen ,
im 39. Wahlkreis

einen Zentrums -Wahlzettel
abgeben . — Wahltag! Zahltag!

Das ist so ziemlich das Tollste, was an nichtswürdigerDemagogie bisher geleistet wurde . Eine dreistere Speku¬lation auf die Dummheit und eine frechere V e r -
hö hnung der Intelligenz der Zentrumswähler ist kaum
noch denkbar. Die Herren vom Zentrum müssen ja ihreWähler kennen und auch wissen , was sie ihnen bietendürfen .

In Heidelberg
will das Zentrum gleich im ersten Wahlgang für den links-liberalen Kandidaten Medizinalrat Kurz stimmen. Da¬mit würden die Aussichten des jungliberalen Oderamts¬richters Koch auf Null heruntersinken.

In Pforzheim *
hat das Zentrum Herrn Rechtsanwalt Trunk aus Karls¬ruhe und für Pforzheim -Land Herrn Dr . med . Bertschaus Tiefenbronn als Kandidat aufgestellt.

Wildsangs zu haben glaubte und ihrer Rivalin die Rolle,welche dieselbe sich angemüßt hatte , um so weniger gönnte,als sie von ihr noch anderweitig in ihren heiligsten Ge¬fühlen auf das tödlichsteoeleidigt war .
Primula zitterte noch immer , so oft sie an den schreck¬lichen Abend dachte , wo man sie hatte zwingen wollen, derMörder eines großen Feldherrn und Helden zu werden,und ihr einziger Trost war , daß sie die ihr zugemuteteschmähliche Rolle kaum angefangen , geschweige denn zuEnde gelesen . Aber wie dem auch war , ihr Haß und ihreVerachtung gegen die Menschen , welche sie so unwürdigbehandelt hätten , blieben sich gleich. Sie erklärte , daß der

plötzliche unvermutete Anblick der Direktor Clemens fürsie von den allergefährlichsten Folgen sein könne . Ja , sietrieb in den ersten Tagen nach dem Ereignis die Vorsichtso weit , so oft sie ausging , ihren Gatten oder den DienerLebrecht zwanzig Schritt vor sich hergehen zu lassen , unirechtzeitig von der etwaigen Annäherung des „Gorgonen¬hauptes " benachrichtig zu werden ; und obgleich sie aller¬dings nach kurzer Zeit diese krankhafte Reizbarkeit eini¬germaßen legte, so versetzte doch noch immer das bloße
Aussprechenhören von dem Namen der Uebeltäterin sie ineine nervöse Stimmung .

Indessen ein so gleichsam patziver Widerstand gegeneine Nebenbuhlerin genügte dem unternehmenden GeistePrimulas nicht . Die Feindin , und nicht bloß sie , sondernchr ganze Sippe und ihr ganzer Anhang , durften nichtbloß stillschweigend verachtet, sondern mußten positiv ge -demütigt werden. Ins Herz mußte man sie treffen , oder,wie die Dichterin sich ausdrückte : Der flammende Brandmußte ihnen auf den eigenen Herd geschleudert werden.Das konnte aber nur auf eine Weise geschehen, nur da¬durch, daß man das dramatische Kränzchen in die Luftsprengte, in dem man ein anderes Kränzchen neben jenemerrichtete, welches , unter Primulas Vorsitz, die ganze In¬telligenz von Grünwald in sich vereinigte und das derSchulleute so verdunkelte , wie der Mond einen Fixsternletzter Größe . Einem solchen Kränzchen in Grünwald vor-zustehen , war Primulas seligster Traum gewesen , als sienoch im sanften Schein der Abendröte an der Seite de§
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Iiihl . Als liberaler Kandidat für den 33 . Wahlbezirk
Schern - Bühl ) wurde Gemeinderat Franz L o t t in Achern
ausgestellt.

Ettenheim. Von der liberalen Partei wurde für den 24.
Wahlkreis Ettenheim - Kenzingen Landwirt Karl
Scherer in Mahlberg als Kandidat aufgestellt .

Waldshut . Für den Bezirk St . Blasien - Waldshut
stellte eine nationalliberale Vertrauensmännerversammlung
Herrn Posthalter Schmidt von Rheinheim auf .

Konstanz . Das Zentrum hat hier den Stadtrat Feder »
spiel als Kandidaten ausgestellt.

EandtagswablJlflitafion .
Obergrombach.

Die letzte sozialdemokratischeVersammlung vor den Wahlen
stmd am Sonntag Nachmittag rm Gasthaus zum „ Hirsch " statt .
Dieselbe war von Einheimischen nur mäßig besucht . Als erster
Redner gab F l o h r ° Durlach meinen vorzüglichen Ueberblick
über unsere Reichs » und Landespolitik und kennzeichnet « in tref¬
fenden Worten die volksfeindliche Politik des Zentrums , welches
«hen dabei ist, sich mit den Erzfeinden des Volkes, den Konserva¬
tiven Ku begatten . Nach Schluß des Vortrages traf noch der
Kandidat unseres Kreises , Landwirt Kurz aus Grötzingen,
ein, der den Zuhörern noch die schädlichen Folgen des vom Zen¬
trum gemachten Tabaksteuergesetzes vor Augen führte . Beide
Redner ernteten lauten Beifall .

Hoffentlich befolgen die Obergrombacher am 21. Oktober
diesmal nicht die Wahlparole aus dem Pfarrhaus und wählen
den Sozialdemokraten ' ' urz und nicht den Konservativen Reiff.

Jöhlingen .
Am Sonntag Nachmittag fand hier eine von der sozial¬

demokratischen Partei einberufene öffentliche Volksversammlung
statt , die ebenso wie unsere jüngste Eichhorn-Versammlung
überaus stark besucht war . Der geräumige Saal im Gasthaus
zum „ Löwen "

, der ca . 250 Personen faßt , war bis auf den letz¬
ten Platz besetzt. Gen . H u e b e r - Söllingen referierte über
„Die politische Lage und die Landtagswahlen " . Seinen treff¬
lichen Ausführungen wunde lebhaft Beifall gespendet. In der
Diskussion sprach ein hiesiger Landwirt namens Roth in be¬
freundetem Sinne . Die Versammlung nahm einen überaus
befriedigenden Verlauf und berechtigt zu den besten Erwar¬
tungen.

Lt . Georgen .
Am Sonntag sprach hier im Gasthaus zur „Krone " in einer

gut besuchten Wählerversammlung der Kandidat Genosse Dr .
Frank (Mannheim ) , über „Die neuen Steuern und die kom¬
menden Landtagswahlen " . Der Referent entledigte sich seiner
Aufgabe in meisterhafter Weise . Er ging scharf ins Gericht
mit dem Zentrum und den Konservativen , geißelte das volks -
berräterische Treiben des Zentrums , das sich als Volkspartei
geriere, während es in Wirklichkeit durch und durch reaktionär
sei und stets die Geschäfte der Großgrundbesitzer besorge. Ueber-
gehend auf unsere badischen Verhältnisse besprach er unser
Schulwesen, Verkehrswesen, die Reform - der Gemeinde - und
Städteordnung und wies darauf hin , daß, wenn bei uns in
Baden Zentrum und Konservative die Mehrheit erhielten , es
vorüber wäre mit einer frecheitlichen Weiterentwicklung unseres
badischen Landes , deshalb sei es Pflicht jedes fortschrittlich ge¬
sinnten Wählers , am 21. Oktober dafür zu sorgen, daß ein Sieg
der Reaktion verhindert werde . Reicher Beifall lohnte den
Redner für seine Ausführungen . Eine Tellersammlung ergab
den Betrag von 10 Mk . Ferner wurden zwei Mitglieder für
jden Wahlverein und 8 „Volksfreund "-Abonnenten gewonnen.

Am Sonntag fanden ferner in Langenschiltach und
in Stockwald Wählerversammlungen statt , in welchen Gen.
I . Pfister (Freiburg ) über dasselbe Thema in vortrefflicher
Weise referierte . Die Versammlung in Langenschiltach war
nur mäßig besucht , da die Landwirte noch größtenteils mit der
Einbringung von Oehmd und Frucht beschäftigt waren , hin¬
gegen wies die Versammlung in Stockwald eine guten Besuch
auf und dürfen wir hoffen, daß unsere Arbeit nicht umsonst
war .

Villingen .
Auch hier hat der Wahlkampf mit aller Schärfe eingesetzt .

Am Samstag hielten wir eine öffentliche Mählerversammlung
im „Löwen" ab . Referent war Redakteur Weißmann -

Fragmentisten durch die Felder von Faschwitz wandelte
und sich, in holder Ahnung,der Triumphe , die sie dereinst
feiern würde , von blauen Chanen einen Kranz für ihr
blondes Haar wand . Diesen Traum glaubte sie der Er¬
füllung nahe, als sie , den Wallenstein in der Hand und
die Rolle der Thekla Wort für Wort im Kopf , über die
Schwelle des Empfangszimmers bei Direktor Clemens
schritt . Mußte doch -dieser Abend zu einem Triumphe
für sie werden ! stand es doch zu erwarten , daß, sobald sie
die ersten Verse gelesen , ein ungeheurer Beifallssturm aus¬
brechen , alle sich erheben und Männer und Frauen wie
aus einem Mund rufen würden :

Heil , dreimal Heil dem stolzen Licht ,
Das jetzt in unser Dunkel bricht !
O , Sängerin mit hohem Sinn ,
Sei du nun unsre Königin !
O , sag' zu unsren Bitten : ja ,
Liederreiche Primula !

Nun freilich war es sonnenklar , daß sie den falschen
Weg zum Ziele eingeschlagen . Es fiel ihr wie Schuppen
von den Augen . Was sollte sie , die sinnige Kornblumen
kränzewinderin bei dem Kampfe tragischer Leidenschaften,
die Dichterin hochberühmter Oden in einem d r a m a t i -
scheu Kränzchen? Ein lyrisches . Kränzchen mußte
es sein , und ein solches lyrisches Kränzchen im offenen
ausdrücklichen Gegensatz zu dem dramatischen Kränzchen
der Direktor Clemens zu gründen , war der große Gedanke,
der „wie ein mächtiger Frühlingssturm , lind und doch
unwiderstehlich , tausend Keime weckend und doch alles
andere vor sich niederwerfend , durch ihrer Seele tiefste
Schluchten brauste .

" — Wer mochte solchem Anhauch der
Begeisterung widerstehen ? gewiß nicht der Fragmentist ,
der von einem gleichen Ehrgeize erfüllt und durch das
Benehmen der Schulmänner in seiner Eitelkeit aus das
empfindlichste beleidigt war . Er wurde der erste Schüler
der Prophetin .

(Fortsetzung folgt.)

Karlsruhe . Als Thema war vorgesehen: „Die neuen Steuern
und die badischen Landtagswahlen "

. In IlL ständigein Vor¬
trag entledigte sich .der Referent der Aufgabe, die Wühler über
diese wichtige Frage aufzuklären . Redner ging des Näheren
auf die uns vom Zentrum und den Konservativen, dem bekann¬
ten Schnapsblock , bescherten Steuern ein . Schars ging Genosse
Weißmann mit dieser Arbeiterverrat treibenden Partei , welche
den Wahlspruch: „ Mit Gott für Freiheit und Recht " auf ihre
Fahne geschrieben hat , ms Gericht.

Doch auch mit den Liberalen rechnete der Redner ab . An-
tatt das Volk aufzuklären , liegen diese auf der Bärenhaut ; nur
zur Zeit der Wahlen machen sie in Volksfreundlichkeit, während
der übrigen Zeit schauen die Herren hochmütig auf den Arbeiter
herab.

Redner fordert die von nahezu 200 Personen besuchte Ver¬
sammlung auf , nur dem Kandidaten der Sozialdemokratie ,
Dr . Ludwig Frank - Mannheim , ihre Stimmen zu geben.

Eine Diskussion fand nicht statt , trotzdem Gegner anwesend
waren und der Versammlungsleiter , Genosse Hagele, diese direkt
aufforderte , das Wort zu ergreifen und obgleich wir freie Rede¬
zeit gewährten . Genoffe Hägele streifte kurz die letzten Vor¬
kommnisse in hiesiger Stadt , speziell die äußerst schofle Kampses-
weise des Zerrtrums . Auch er forderte die Erschienenen auf
ihre Stimmen nur für Dr . Frank abzuyeben. Der stürmische
Beifall , den beide Redner erhielten , beweist , 'daß es auch in
unserer Ecke des schwarzen Schwarzwaldes anfängt , zu däm¬
mern.

Schiltach .
Die am Samstag , 9 . Oktober, abends halb 9 Uhr, im Gast¬

haus zur „ Sonne " abgehaltene Wählerverfammlung hatte sich
eines sehr starken Besuchs zu erfreuen ; der Saal war vollständig
besetzt. Der Kandidat dieses Wahlkreises Gcrwsse Dr . Frank
aus Mannheim referierte in einem IVsstündigen Vortrag über
die neuen Steuern und die bevorstehenden Landtagswahlen . Der
Referent schilderte in eingehender Weise die Stellungnahme der
bürgerlichen Parteien zu den neuen Steuern . In der Diskus¬
sion führte Herr Trautwein aus , daß er in einer national -
liberalen Versammlung gehört habe, daß die Sozialdemokratie
die Verstaatlichung der Betriebe auf ihrem Programm stehen
habe und wie sich der Referent dazu stelle . Abg . Dr . Frank ging
in seinem Schlußwort auf die Anfrage in klarer , sachlicher und
deutlicher Weise ein. Es wurde ihm am Schluffe tosender Bei¬
fall gezollt. Auch wurden durch die Aufforderung des Vorsitzen¬
den, den „ Volkssreund" zu abonnieren , 7 neue Abonnenten ge¬
wonnen . Nach einer kernigen Ansprache des Vorsitzenden , am
21 . Oktober dem sozialdemokratischen Kandidaten die Stimme
zu geben , wurde die Versammlung um 11 Uhr geschloffen.

Konstanz.
Aeußerst zahlreichen Wosuch chatte die am letzten Samstag

Abend im „ Hussenkcller" tagende Versammlung aufzuweisen ,
war doch der 800 Personen fassende Saal bis auf den letzten
Platz besetzt , so daß Späterkommende mit einem Stehplatz für -
lieb nehmen mußten . Gen . Großhans begrüßte die Ver¬
sammlung und den Gen . Kolb als Kandidaten für die Stadt
Konstanz. In fast zweistündigen packenden Ausführungen , die
oft von brausendem Beifall begleitet waren , zeichnete Genoffe
Kolb ein klares Bild der politischen Zustände in Baden . Mit
beißender Kritik und nicht ohne Humor geißelte Redner das
Verhalten der Nationalliberalen . Sehr eingehend beleuchtete
Kolb auch die verkehrte Eisenbahnpolitik und die falsche Spar¬
samkeit der Generaldirektion , die bei den kleinen Beamten
und Arbeitern zu sparen anfange . Zum Schluß eilend, appel¬
lierte Kolb an die begeistert lauschende Zuhörerschaft, am 21.
Oktober zu zeigen, daß man auch in Konstanz auf dem Posten
ist, wenn es gilt , der Reaktion die Stirne zu bieten und ein¬
mütig dafür Sorge zu tragen , daß der Sieg der Freiheit und
des Fortschritts aus der Wahlurne hervorgehe. Langanhalten¬
der tosender Beifall folgte der Rede unseres Gen . Kolb. In
der Diskussion nahm zunächst der Gen . Melber - Radolfzell
das Wort , worauf in längeren , von Beifall begleiteten Worten
Gen . Großhans die Stellungnahme der Konstanzer Han¬
delskammer zur Frage der Arbeitslosenversicherung scharf kri¬
tisierte und die Schaffung von Arbeitcrkammern verlangte . —
Eine Tellersammlung ergab den schönen Betrag von 50 Mk.,
wofür Gen . Großhans den Versammelten besten Dank aus¬

sprach und die Versammlung , da sich niemand mehr zum Wort
meldete, schloß.

£ook$ Ankunft am Pol.
(Aus seinem Bericht. )

Am Samstag früh erschien im „ Newyork Herald" .das
12. Kapitel der Cookschen Schilderung seiner Reise zum Nord¬

pol , das mit der Ankunft am Pol endet. Das Kapitel erfreut ,
wie die vorhergehenden Abschnitte , durch feine lebendige und zum
Teil poetische Schilderung . Es enttäuscht jedoch leider auch
ebenso durch den Mangel präziser Angaben über die am Pol
angestellten Beobachtungen, nur die erreichten Breitengrade sind
von Lager zu Lager notiert und die Temperatur wird verzeich¬
net . Dagegen fehlen jedoch genaue Berichte über alle anderen

für die Wissenschaft wichtigen Ergebnisse, die erst später veröf¬
fentlicht werden sollen . Es muß also Cooks Erklärung genügen,
daß er wiederholt astronomische Berechnungen vorgemammen und
die letzten Etappen seiner Reise genau kontrolliert hat . Einige
Stellen aus dem wichtigsten Kapitel seien etwas ausführlicher
wiedergegeben.

Cook beginnt mit der Feststellung, -daß die Reisenden am
14. April sich 88 Grad 21 Minuten Breite und 95 Grade 52 Mi¬
nuten Länge befanden , hundert Meilen vom Pol , aber ohne
Aussicht , die eingetretene geistige Depression zu heben. Dennoch
wird entschlossen die Fahrt angetreten . Je näher die Reisenden
dem Ziel kommen , desto häufiger werden die optischen
Illusionen . Ost glaubt man , Land zu sehen und die ge¬
steigerte Einbildungskraft wird zu einem hysterischen Hochge¬
fühl , das jedem vorspiegelt, was er in der geheimnisvollen, von
keines Menschen Fuß vorher betretenen Eiswüste zu finden
hofft. Die Eskimos entdecken Biber und Seehunde , Cook sieht
fremde Küsten mit romantischen Formen , aber eine Wendung
des Weges oder eine Aenderung der Beleuchtung zeigt , daß die
aufgeregten Sinne getäuscht waren . Vom 88 . bis zum 89. Grad

scheinen sich die Eisfelder weiter zu dehnen und regelmäßigere
Gestaltungen anzunehmen als vorher. Der Gesichtskreis scheint
sich zu erweitern , Himmel und Eis verschmelzen in tiefem, pur¬
purschimmerndem Blau . Cook läßt es dahingestellt sein , ob der
Wunsch , llngeivöhnliäics zu finden , die Phantasie angefeuert hat
oder ob die Abplattung der Erde zum Pol hin den Horizont in
Wahrheit weiter macht.

Um acht Uhr früh , am 19. April , während die Eskimos noch
den Schlaf , die einzige Freude ihres harten Lebens genießen,
stellt er durch nautische Berechnung fest , daß er 89 Grad 31 Mi¬
nuten Breite erreicht. Nur noch 29 Meilen trennen ihn vom
Ziel. Als seine Begleiter erwähn , sagt er ihnen , daß sie bald
den big nail finden werden und macht ihnen klar, daß gegen ihre
Erwartung der Pol dem Augk nicht sichtbar sein wird . Ihre
Freude ist dessenungeachtet groß. Sie begrüßen das nahe Ziel
mit Gesängen und Tänzen und in einem Aufschwung von Ener¬
gie , an dem sogar die Hunde teilzunehmon scheinen , geht eS nach
kurzer Mahlzeit weiter . Vergebens sucht der Blick Neues und
Ungewohntes. Die Gegend bleibt , wie sie immer gewesen ist .

Am 21. April wird endlich der Pol erreicht. Ein Lager wird
aufgeschlagen , die Eskimos verbringen den größten Teil des
Tages in Ruhe . Cook stellt durch doppelte Beobachtungen fest,
daß er seinen Traum verwirklicht hat . Er hat den Wettkampf
kgewonnen , in dem Völker und Jahrhunderte stritten . Die
Flagge wird am Pol aufgepflanzt . Die Sonne stand in Mit¬
tagshöhe, aber die Zeit war hier ein negativer Begriff . Mt
einem Schritt konnte man von einer Hälfte des Erdballs zur an¬
deren gelangen und die Stunde der Mitternacht in die Mittags -
stunde verwandeln . Norden , Osten und Westen waren auSge -
löscht. Nach jeder Richtung war Süden . Die Temperatur zeigte
38 Grad unter Null . Der atmosphärischeDruck betrug 29 . 83.
Die Nadel des Kompasses war nicht beeinflußt . Sie empfing
die Richtung nach wie vor vom magnetischen Pol . Nach dem
Sieg weicht 'die Freude bald dem erdrückenden Gefühl der gren¬
zenlosen Einsamkeit : „ Welch ein trostloser Ort für so vieler
Menschen Sehnsucht ! Endlose Felder purpurnen Schnees, kein
Leben, kein Land, keine sichtbare Erhebung unterbricht die Mono¬
tonie. Wir waren die einzigen lebenswarmen Wesen in einer
zum Tode erstarrten Eiswelt .

Damit schließt Dr . Cook seine Beschreibung der Eroberung
des Nordpols.

öewerfcscbaftlicbes.
Sammlungen für die Schweden strafbar ? Wegen Auffor¬

derung zu einer nicht erlaubten Sammlung war der Vorsitzende
des Gewerkvereins Ausburg , Arbeittzrsekretär Genoffe Walter ,
mit einem Strafmandat in Höhe von 10 Mk . bedacht worden.
Walter hatte die Veröffentlichung des Aufrufes der General¬
kommission der Gewerkschaften Deutschlands zur Unterstützung
der streikenden schwedischen Arbeiter in dem dortigen Parteiblatt
direkt bewirkt und sich bereit erklärt , eingehende Gelder weiter
zu befördern. Während die Polizei in ganz Bayern in diesem
Aufrufe durchaus nichts Strafbares erblickte , fand es die Poli¬
zei Augsburg notwendig , dagegen einzuschreiten.

Gegen diesen Strafbefehl legte Genoffe Walter Einspruch
ein und beantragte richterliche Entscheidung. Bei der Verhand¬
lung , die am letzten Donnerstag stattfand , beantragte der Amts-'
anwalt zur Herbeiführung einer prinzipiellen Entscheidung die
Verurteilung des Angeklagten. Dieser machte geltend , daß der ,
Aufruf keineswegs den Charakter einer öffentlichen Sammlung ,
trug , vielmehr nur an die dem Gewerkschaftsverein cmgefdjlof. ,
jenen organisierten Arbeiter gerichtet gewesen sei. Das Gericht
erkannte auf Freisprechung , indem es sich den Ausführungen des
Beklagten anschlotz. Es erkannte an , daß eine Sammlung für '

einen unerlaubten Zweck nicht vorliege, somit sei die Sammlung
innerhalb des Vereins gestattet . Daß 'der Aufruf nur an die
im Gewerkschaftsverein zusammengeschlossenenorganisierten Ar- ,
beiter gerichtet war , nicht auch an christliche, gelbe oder hrrsch-
dunckerisch Organisierte , schloß das Gericht aus dem Umstand ,
daß die Veröffentlichung des Aufrufes nur in der „Schwäbischen
Volkszeitung, 'dem Publikationsorgan der freien Gewerkschaften, ,
erfolgt war .

Die Breslauer Leder-Handschuhmacher sind in den Streik
getreten . Ihre Forderungen lauten auf eine Lohnerhöhung von ,
2 Pf . pro Stück, während die Fabrikanten nur einen Pfennig !
Zulage pro Stück bewilligen wollten . Die Lage 'der Handschuh¬
macher hat sich in den letzten Jahren bedeutend verschlechtert .
Schon lange ist die Zeit dahin , wo man von ihnen als den rela¬
tiv am besten gestellten Arbeitern sprechen konnte . Das geringe
Angebot der Fabrikanten war deshalb unannehmbar .

Senossenscbattsbrmgimg.
Der Konsumverein Gera - Debschwitz als Preisregulator im

Kohlenhandel. Was eine große Konsumentenorganisation in
preisreguliercnder Hinsicht zu leisten imstande ist, dafür legt die
Einwirkung des Konsumvereins Gera -Debschwitz auf die Pveis-
gestaltuug im Kohlenhandel glänzendes Zeugnis ab. Um nicht
von der Preisvereinigung mitteldeutscher Brcmnkohlenwerke ab¬
hängig zu sein und die von dieser diktierten hohen Presse bezah¬
len zu müssen , trat .der Konsumverein aus der Bereinigung aus
und machte einen Abschluß mit einem ringfreieu Werk . Der
Konsumvereiu war daher in der Lage , die Briketts billiger ver¬
kaufen zu können wie jede Konkurrenz . Die Folge dabo« war,
daß sich der Absatz der der hiesigen Brikettverkaufsvereiniguny
angehörendenHändler erheblich verminderte und die letzteren bei
der Preisvereinigung der Werke vorstellig wurden . Diese hat
sich daraufhin veranlaßt gesehen, nicht nur für 1 . September
keine Erhöhung eintreten zu lassen , sondern auch die Erhöhung
vom 1 . Juli wieder aufznheben und außerdem noch eine» Nach¬
laß von 4 Mk . pro Doppelwaggon zu gewähr«» . Alle diese Um¬
stände bedingen eine Ermäßigung von 14 Mk. für 200 Zentner
oder 7 Pf . für den Zentner , die nicht eingetreten wäre , wenn
der Konsumverein nicht ringfreie Ware geführt hätte . Der Kon¬
sumverein hat also nicht nur im Jntereffe seiner Mitglieder , son¬
dern auch sämtlicher Konsumenren gewirkt, also der Allgemein¬
heit einen großen wirtschaftlichen Vorteil geschaffen . Daß die
Werke billiger liefern können, bewies schon der Umstand, daß
die Briketts derselben Gruben in Böhmen billiger verkauft Wut-
ben als int Inlands . Aus diesem Besspiel mögen die Konsu¬
menten ersehen, welche bedeutsame gemeinnützige Enrvichdmy
der Konsumverein ist. Der Fall zeigt , daß die Vorteils des Kon¬
sumvereins nicht nur in der Erzielung hoher „Dividenden"

liegen.

Soziale Rundschau.
Seltene Unternehmereinsicht . Die Firma Weber u . Ott

( Mechanische Buntweberei ) in Wu n siede l (Bayern ) hat
durch Anschlag bekannt gegeben, daß am 1. Januar 1910 auf
Grund der geänderten Gewerbeordnung 'die zehnstündige Ar¬
beitszeit für alle Arbeiter und Arbeiterinnen in ihrem Betrieb
eingeführt wird und daß zum Ausgleich für die verkürzte Ar.
beitszeit eine 8prozentige Lohnerhöhung in Kraft tritt .



Seite 4
Sette 4.Dienstag den 12. Oktober 1909,

Hur der Panel.
Der Fortschritt unserer Presse. Einen überraschend erfreu -

lichen Erfolg hat die Agitation für die „Branderiburger Zei¬
tung " gehabt. Am 1 . Oktober gewann das Blatt rund 15 00
neue Abonnenten .

Badlscbe Cbronik.
vullacd.

— Lozialdem . Verein . Wir fordern unsere Mit¬
glieder und die Parteigenoffen auf , in Zukunft den gegnerischen
Versammlungen fernzubleiben . Wir haben keine Ursache ,den Gegnern das Lokal zu füllen und ihre Versammlungen in-
tereffant zu machen . Also wegbleiben!

— Zum Wahlkampf. Man konnte fast glauben , die Natio-
nallibervleu rechneten bestimmt mit der Gewinnung deS hiesi¬
gen Mandats . Hatte schon in vorvergangener Woche bei der
ersten nationalliberalen Versammlung neben dem Kandidaten ,Herrn Fritsch , Herr Oberschulrat Rebmann gesprochen ,
so wird diesmal am kommenden Mittwoch Herr Oberland¬
gerichtsdirektor Dr . O b k i r ch e r sprechen. Da die Nvtional -
liberalen di« Festhalle genommen haben, hoffen sie offenbar au '
guten Besuch Unsere Wähler werden gut daran tun , möglichst
ivenig unseren Gegnern die Versammlungen zu füllen. Wenn
also die Nationalliberalen ihre „Paradepferde " in den hiesigen
Wahlkreis schicken, dann mutz dies unser« Parteigenoffen zu ver¬
doppelter Arbeit anspornen. Die Parole mutz lauten : „Die
rote Fahne bleibt über Durlach wehen".

— BezirkSvrrsammlung. Auf Dienstag Abend hat die
fozialdem. Partei «ine Bezirksversammlung für die
Oststadt in den „ Meyerhof" einberufen . Wir machen hieraufinsbesondere di« Bvlkssreundleser aufmerksam.

Bncftttl.
— Eine öffentliche Volksversammlung findet am 17. Oktober

hier statt , in welcher unser Kandidat der Arbeitersekretär Gen .Willi . Karlsruhe veferieren wird . Wir machen schon heuteauf die Versammlung aufmerksam mit der Büte , jetzt schon für
dieselbe eifrig zu agitieren .

— Höchst belustigend wirkt eS, wie sich jetzt in der Wahl¬
kampagne der „Druchsaler Bote "

( SchnapSblock ) und die „Bruch,
saler Zeitung "

(Hottentottenblock) gegenseitig in den Haaren
liegen und der eine mtt faulen Aepfeln und der andere mit
faulen Eiern wirft . Jeder möchte das bestmöglichste dazu bei-
getragcn haben, die Arbeiter vor der Finanzreform zu schützen.Aber ihr Liebesmühen um die Arbetter ist ein eitel Beginnen.
Dieselben wissen nur zu gut , datz jeden Teil die Schuld trifft .Der „Bote " gibt davon auch beredtes Zeugnis , wenn er in einer
Polemik gegen die „Bruchfaler Zeitung " schreibt :

Die Sache ist doch die : Man weiß, der Tabak « erde bluten
müffen. Aus die Form kommt eS gar nicht an . Nächste Folge:
Die Zigarrenfabriken werden mtt Aufträgen überhäuft . Wie¬
derum selbstverständliche Folge : Nach Antritt der Besteue¬
rung flaut die Fabrikattvn ab, Arbeiter werden entlaffen.
Diese Wrkungen wären bei irgend einem liberale « Anträge
auch nicht ausgeblieben .

In welchen Kreisen sucht man mit derartiger „Austlär -
ung "

Geschäfte zu machen ? Wohl doch nur bei Zentrums¬leuten ! Sind „die " wirklich mcht höher einzuschätzen ? Gibt
man sich wirklich so sehr der Selbsttäuschung hin in den geg¬nerischen Kreisen, datz man die ZentrumSleube für dumm
hält ? Wem kann diese Hetze nützen? Lediglich der So¬
zialdemokratie . Das müffen unsere Gegner nachgerade
einsehen ! Ist diese Wirkung wohl gar — a kaute de mieux— beabsichtigt ?

Die Einsicht kommt und mit ihr auch die Reue bei denAlliierten des SchnaSblockeS . Möchten aber hieraus inSbefon-
vere die Arbeiter , Bauern , Handwerker und Keinen Beamten
ihre Konsequenzen ziehen und am 81 . Oktober den sozialdemo-
krattschen Stimmzettel abgeben. Die Sozialdemokratie ist eS ,einzig und allein , die den 500 Millionemaub auf die Taschen der
Minderbemittelten nicht « itgemacht hat . Sie ist eS, die
immer und immer wieder darauf hingewiesen hat , wie ungerechtdie indirekten Steuern die kleinen Leute belasten. Sie ist es ,die stets und ständig dafür eingetreten ist, eine direkte Be¬
steuerung Lurchzuführen und diejenigen zu den Lasten des
Reiches heranzuziehen , die über den grötzten Geldsack verfügen.Wollt ihr , datz es anders wird, so mützt ihr den Mut und die
Kraft in euch besitzen, euch von der Gesellschaft loSzutrennen , die
stets und ständig die Lasten auf die Konsumarttkel der breiten
Masse deS Volkes , auf die Aemnsten der Armen abgewälzt hat .Ihr müht den sozialdemokratffchen Stimmzettel abgeben und
endgikig den bürgerlichen Parteien dir Gefolgschaft versagen.

Ottenburg.
— Eine große öffentliche Fischrreiversammlung für Fischerund Fischerei -Jntereffenten deS Rheins und aller seiner rechts-und linksseitigen Nebenflüsse im Stromgebiete von Konstanz bis

Mannheim findet am Sonntag , den 17. Oktober, nachmittags
1 Uhr, im Gaschof „Alte Pfalz " hier statt . ES werden in der¬
selben Fragen von grösster Wichtigkeit für die Fischerei wie :
Schädigung der Fischerei durch industrielle Betriebe und Ab¬
wässer, Fischereifrevel, Schonzeitbestimmungen, Maschenweite rc .beraten und zu einer gemeinsamen Petition Stellung genom¬men werden.

Urningen .
— Ein Nachtrag zum Tchreinerstreik spielte sich dieserTage vor dem hiesigen Schöffengericht ab. Der Bevollmächtigteder hiesigen Zahlstelle des deutschen Holzarbeiterverbandes H .

Hagele wurde wegen Vergehens gegen §§ 162 und 153 vonder Staatsanwaltschaft de» Amtsgerichts Villinyen mit einem
Strafbefehl , in welchem derselbe ohne weiteres Verhör mit
10 Tagen Gefängnis bedacht wurde . Selbstverständlich erhobder Betteffende Einspruch gegen diesen Strafbefehl , da er sich
nicht bewutzt war , gegen di« beiden Paragraphen sich vergangenzu haben. Vor Gericht wurde nun festgestellt , datz der Schrei-
nerstreik deshalb ausgebrochen fei , weil die Meister ihren Ar¬
beitern zumuteten , unter bedeutenden Verschlechterungen gegen¬über den früheren ArbettSverhältniffen zu arbeiten . Infolge¬
dessen fei die in dem Strafbefehl enthaltene Anschuldigung nichtrichtig, datz der Schreinerstreik zur Erlangung günstiger Lohn-und Arbeitsbedingungen geführt wurde , sondern er sei auSge-
brachen , um Verschlechterungen abzuw ehren . Wei»ter war der Angeklagte beschuldigt , gegenüber zwei ArbeitSwib
ligen fich geäutzert zu haben, sie sollen nicht arbeiten und wenn

sie arbeiten , so werden sie verfolgt und nachher können sie fich
doch nicht mehr halten .

Bei der Zeugeneinvernahme wurde nun durch die beiden
Arbeitswilligen festgestellt , datz die Anschuldigungen mcht richttgseien, sondern datz sie von dem Angeklagten in ruhiger , sachlicher
Weise über den Streik aufgeklärt wurden ; sie hätten ihn selbst
aufyefordert , ihnen den Grund deS Streiks zu erKären , da stevon ihrem Arbeitgeber R . Riesterer falsch informiert wur¬den. Sie wollten unter solchen Verhältnissen, namentlich die
Verschlechterungen der bisherigen Arbeitsbedingungen , den
Streikbrecher auch nicht machen , um den Schreinern in Billingenin den Rücken zu fallen. Da nun dem AngcKagten weiter nichtszur Last gelegt werden konnte, sah sich daS Gericht veranlaht ,denselben von der erhobenen Anklage freizusprechen unddie Kosten der Staatskasse auszuerlegen .

Schreinermeister R . R i e st e r e r hat die Anzeige bei derGendarmerie erstattet und es liegt die Vermutung nahe , datzdies «ms Rache geschehen ist . Hier wäre es angebracht, wennein Gesetz geschaffen würde , datz der Anzeiger di« Kosten be¬
zahlen mühte und nicht die Steue ^ ahler . Es wäre «mch an¬
gebracht gewesen, die Anklage vorher etwas genauer zu prüfen .Dadurch wären dem Staat die Kosten für zwei Verhandlungen ,wo die Zeugen von weit her kommen mutzten, erspart ge¬blieben.

Da nun die hiesigen Schreinermeister sich immer als die
Unschuldigen auffpielen , sei hier an dem Wortlaut einer
schwarzen Liste gezeigt, datz ihnen kein Mittel zu schlecht ist,Arbeiter , die blotz ihre Pflicht erfüllen , auf alle mögliche Art
zu flhädigen und brotlos zu machen . DaS Schriftstück lautet :

An titl . Bau-, Möbelschreinereien und verwandte Be¬triebe . Ta die hiesigen Schreinergesellen der Bau - und
Möbelschreinereien in Ausstand getreten sind , so möchten wir
dringend bitten , uns kollegialische Hilfe darin angedeihen zulassen , datz Sie keinen von untenstehenden Gehilfen einstellenwollen. Folgen 50 Namen ; 3 Namen sind einmal unter -
strichen , der Name des Angeklagten sogar zweimal . Dann
zum Schluß heitzt es noch : Die unterstrichenen Namen sind
Hauptagitatoren .

Der doppelt Unterstrichene war schon vor dem Streikarbeitslos , weil der Betrieb von Lauer eingestellt wurde . Erwar kein Bau - und Möbelschreiner und deshalb auch kein Strei¬kender. Trotzdem wurde er in der schwarzen Liste eingetragenund noch besonders gekennzeichnet . Zuerst will man die Ar¬beiter aushungern und dann noch am liebsten ins Gefängnisbringen . Daün schreit und jammert man über die Begehrlich¬keit und den Terrorismus der Arbeiter .

Hur freldutg.
Frekvnrg , 11 . Okt.— Am Donnerstag findet im Restaurant „Zur Eichhalde 'in Herder » eine Wählerversammlung statt . Ge.»offen des Nordstadtbezirks ! Sorgt für guten Besuch dieserVersammlung ! Laudtagskandidat En gl er wird übrr pstkommenden Landtagswahle « referiere «.

Wie ZentrmnSchriste« mtt der Wahrheit «mgehr»,davon brachten wir am letzten Frettag zwei Beispiele. In de»einen Falle nagelten wir einige „WahrheitS"«rgüffe de» HerrqRedakteur S ch l ö d e r fest : Hierzu schreibt un- mm GenosseZumtobel aus Berlin :
In Nr . 234 des „Volksfreund" ersehe ich unter der Rubrik

„ Freiburg "
, datz in Laufenburg Herr Schl öder aus Frei¬burg mir die Aeutzerung in den Mund legte, ich hätte behaup¬tet , die neuen Steuern belegten ein« bköpftge Familie «rtt 165Mtrrk. Natürlich verhält sich die Sache, wie bereits i»„Volksfreund" berichtet wurde . Jedenfalls hat Herr Schköberseine Information von dem gleichen ZentrumSmcnm erhalten,der sich in der sozialdemokratffchenVersammlung von Anfangbis zu Ende durch einfältiges , geradezu kindisches Benehmrqsibemerkbar machte. Natürlich war dem „ Mann " das Herz ii,die Hosen gerutscht, als er energisch aufgeforderi wurde , inder Diskussion sein einfältiges Benehmen zu rechtfertigen:Die Kurage solcher Jammerhekden reicht aber nur au», ihreeigenen Parteifreunde anzukügen, die selber sonst „*ne be.tvutzt" eine Lüge über ihre frommen Lippen bringe»

Hinzufügen möchte ich , datz in unserer Versammlung i„Kar sau der zentrümliche Diskussionsredner n . a . bemerkte :Die Zahlen , die der Referent (Zumtvbel ) angeführt habe (eswaren die gleichen Zahlen wie in Laufenburg ) entsprechenim Grotzen und Ganzen der Wahrheit . Aber in dieser fürdie Schivarzblöcklerkritischen Zeit heiligt der Zweck noch mehr,wie in normalen Zetten das Mittel . K. Z.

Das Projekt des Rhernkraftwafferwerkswird nun doch bald festere Gestalt annehmen . Nach einer Mel¬dung der „Franks . Ztg .
" soll Herr Oberbürgermeister Dr . Mn .terer im Verein mit dem städtischen Oberhaupt von Mülhauseni . Eis. darüber in Karlsruhe bei Minister v. Bodman konferierthaben. Ter Minister hat dabei ans das grotze Interesse hinge¬wiesen , welches die badische Negierung an dem Zustandekommendes Werkes habe . Die letzten Bedingungen , woran sich die Aus¬

führung des Werkes knüpft, sollen in allernächster Zeit bekannt
gegeben werden.

Königsbach , 11 . Okt . Ein kleiner Eisenbahn¬unfall ereignete sich gestern Nachmtttag auf hiesiger Station .Der um 12 Uhr 48 Min . von Pforzheim nach Karlsruhe abge-
laffene Persononzug fuhr auf das falsche Geleise und muhtedeshalb zurückgehen . Dabei sprangen die 4 hintersten Wagenaus dem Geleis« und stellten sich quer über dieses. Die er¬
schreckten Zuginsaffen sprangen teilweise cm» den Wagen. Inden entgleisten 4 Wagen befanden sich nur wenige Personen ,die mit heiler Haut davrmkamen. Auch die 4 Wagen wurden
anscheinend nicht beschädigt . Sie wurden zurückgelassen undder Zug fuhr ohne sie mit halbstündiger Verspätung in Karls¬
ruhe ein . Die Betriebsstörung an der Unsallstelle dauerte bis
zum Abend .

Mühlenbach, 11 . Okt. Wegen Grenzsteinver¬
rückung war vor der Freiburger Strafkammer ein 51 Jahrealter Landwirt von Mühlenbach, wohnhaft in Biederbach, anye-
klagt. Er hatte heimlicherweise die Grenzsteine in die Ge
morkung seines Nachbarn hineingerückt und diesen dadurch gmein gehöriges Stück Ackerland geschädigt . Das Gericht verur¬teilte den Angeklagten zu 3 Wochen Gefängnis .

Warmbach, 11 . Okt. Zur Entführungsgeschichte .Die Arbeiterfrau , die kürzlich während der Abwesenheit ihresMannes die 13 Jahve alte Tochter von hier entführte , Hai bei
dieser Gelegenheit die ganzen Ersparnisse des Mannes in Höhemm etwa 500 Mk . mitgenommen.

Badenweiler , 9 . Okt. Unfreiwilliger Humor .In den „ Markgräfler Nachrichten" (Nr . 212 ) ist zu lesen :
„Badenweiler . 11 . «Äptember . Am 15. September ds . Js . wer¬den 25 Jahre verfloffen sein, datz der hiesige OrtSdiener V . zuseinem Amte für die Gemeinde Badenweiler verpflichtet wurde.V. hat sich durch seltene Nüchternheit , unermüdlichen
Fleiß , Ordnungssinn und Verträglichkeit die vollste Achtungseiner Mitbürger erworben .

"
„Seltene Nüchternheit" — dasbedeutet ein „seltenes Lob "

, besonders für einen Ortsdiener .
Konstanz, 11 . Okt. Die junge Motorbootgesell -'

chaft Konstanz , die sich mit ihren Stahlbauten rasch im
ilonstanzer 'Hafen eingebürgert hat , beabsichtigt ihren Kurs auf
yen Untersee von Konstanz bis Wangen auszudehnen . Das will
ich die altangesessene Schweizerische Dampfbootgesellschaft fürden Untersee und Rhein, die den Verkehr im Winter nur not-
dürfttg besorgte , nicht gefallen laffen. Sie erklärt , datz sie den
ganzen Fahrtbetrieb aufstecke , wenn die Motorbootgesellschaft
Konstanz in den Untersee Hereingelaffen werde. Die Motorboot-
gesellschaft versichert aber , datz sie sich dann als die natürlicheNachfolgerin der Schweizer Gesellschaft betrachte. Soweit windes diese wohl nicht kommen laffen. Der Untersee hat Raumür beide Gesellschaften , wenn sie sich nur vertragen wollen.Die alten Dampfboote taugen am besten für den Massen-Güter -und Viehtransport , die eleganten , schmucken Motorboote fürden Personenverkehr . Dabei gewännen sie beide und die Ufer¬anwohner am meisten.

Heidelberg, 10. Okt. Stiftung . DaS verstorbene
außerordentliche Mitglied der Heidelberger Akademie der Wis-
enschäften , Geheimrat Prof . Dr . M e r x , hat vor seinem Tode

eine Stiftung von 50 000 Mk . der Akademie vermacht, das
ordentliche Mitglied der Akademie , Professor Gradenwitzder philosophisch-historischen Klasse 10 000 Mk . zur Herstellungeines bestimmten wissenschaftlichen Werkes.

Mannheim , 11 . Okt. Der Besuch der Lanzschen
Luftschiffwerft auf der Rheinau ist an Sonntagen sotark , daß es dem Wachpersonal kaum möglich ist, das Publikumvom Betreten der Halle zurückzuhalten. Wegen der Feuer¬
gefährlichkeit und der Möglichkeit , datz die Halle und das höl¬
zerne Luftschiff selbst bei dem Andrang beschädigt «»erden, istnunmehr «das Betreten der Lustschiffhalle streng verboten
worden.

Freiburger Schwurgericht .
Für die diesmalige Schwurgerichtssession sind sechs Fällevorgesehen, wovon die Hälfte Meineidsaffären sind .Der erste Fall , welcher gestern zur Aburteilung gelangte , be¬traf die Anklage gegen den 69 Jahre alten Landwirt FritzTschamber von Lipburg (A. Müllheim ) und gegen den

23jährigen Landwirt August S ch w e i z e r von Lipburg wegenwissentlichen Meineids . Tschamber dazu a n g e -stti stet zu haben, ist die 61jährige Johanna Magdalena ReifWitwe von M a r z e l l, wohnhaft in Lipburg , angeklagt.Die Reif wurde am 19. Dezember v. I . in Oberweiler vom
Waldhüter sistiert, als sie mit fünf Weihnachtsbäumen , die siegefrevelt hatte , zu Markt fahren wollte . Sie erhielt deshalbein Strafmandat , wogegen sie gerichtliche Entscheidung bean¬
tragte . In ihrer Bedrängnis wandte sie sich an den ihr gutbekannten Tschamber, der sich nach längerem Zögern bereit er¬klärte, zu ihren Gunsten auszusagen . Um der Sache einenetwas solideren Anstrich zu geben, kaufte ihm die Reff am 21 .Dezember fünf Tannenbäumchen für 3 Mk . ab . Vor dem Schöf¬fengericht in Müllheim am 11 . März behauptete sie dann , die
angeblich gefrevelten Bäumchen rührten von Tschamber her,der letztere unterstützte die Angaben der Reif durch die falscheeidliche Beurkundung , er hätte ihr die Tännchen nicht
erst am 21 . Dezember, sondern mindestens acht Tage vor Weih¬nachten verkauft . Der Schwiegersohn Tschambers, Schweizer,verschwieg unter seinem Eide , obwohl darnach ge¬fragt , die Kaufgeschichte . Bei Beginn des Sommers verliehSchweizer, der mit seiner jungen Frau in ernste Differenzengeriet , das Haus seiner Schwiegereltern . Im Groll plauderteer in einer Wirtschaft die Eidesverletzung Tschambers aus .Damit drehte er, ohne es zu wollen, sich selbst auch einen Strick.Die Geschworenen blähten bei Tschamber und Schweizer nurdie Fragen nach fahrlässigem Falscheid , woraufTschamber zu 5 Monaten , Schweizer zu 4 Monaten Gefängnisverurteilt wurde . Die Reif erachtete man für schuldig des

Versuchs der Verleitung zum Meineid und verhängt« über sieeine Zuchthausstrafe von 1% Jahren und 5 Jahre kHvverlust.
— Die Volksversammlung im Saalba « in Wiehre war sehrgut besucht . ES sprach zunächst der neue Arbeitersekretär Gen.M a r tz l o f f über „Die kommenden Larcktagswahlen" . Der -'elbe hat sich durch dieses Referat sowohl al s gewerkschaftlicherwie als politischer Redner gut eingoführt . Seine trefflichen

Ausführungen hier wiederzugeben, ist nicht möglich Er schloßdamit : Wenn die Wähler des Wahlkreises wollen, datz ihre In¬
teressen beffer wie bisher vertreten werden , wenn sie gewillt find ,einen forffchrittlichen Mann in den Landtag zu schicken , mögen
sie ihre Stimmen am 21. Oftober dem sozialdemokratischenKan¬
didaten Genossen Rechtsanwalt Grumbach geben. Stürmi -'
cher Beifall belohnte den Referenten für seine Ausführungen .Es folgte als zweiter Redner der Kandidat des Kreises Gen.

Rechtsanwalt Grumbach , der zunächst dem Geistlichen Rat
Wacker und der Zentrumspartei das Recht abstreitet , dar zu be-
timmen , was man in den Wahlversammlungen sprechen soll.

Datz es den Führern des Zentrums nicht genehm ist, wenn jetztvor den Wahlen ihr Sündenregister cnifgerollt wird , ist begreif¬
lich. Cr erinnerte dann an die letzten Debatten im badischen
Landtag , wo der Fall Schaufele behandelt wurde , bei welchemdas Zentrum Hand in Hand mit der Regierung einen ausge-
prochen arbeiterfeindlichen Terrorismus verübt hat. Wolle das

Volk, datz im Reiche und in Baden eine andere Regierungs -
methode einsetzt , dann möge eS dafür sorgen, datz in den nächsten
Landtag forffchrittliche, rückgratftste Männer gewähft werden.
Auch diesem Redner wurde stürmischer Beifall zuteil .

Nachdem der Vovsiende Gen . Lehmann auf die Diskus»ion aufmerffam gemacht hatte , von welcher jedoch niemand Ge.
brauch machte , führte Genosse Martzloff noch einige Punüe
zum Verkehrswesen an . Darauf konnte die schön verlaufene
Versammlung geschlossen werden . Eine vorgenommene Teller -
ämmlung ergab den schönen Betrag von 18 Mk. A. iW, .

i



rte 5.
Die Wählerversammlung im „LSwenkeller" (Stühlinger ) ,

Velchrr Gen . R i e - m i l l e r und LandtagSabg . Kräuter
'erierten, war gut besucht. Gen . Niedmiller behandelte haupt -

Uch die Finanzreform mrd die volksfeindliche Pokitkl
Zentrums und schloß mit einem lebhaften Appell an die
ammlung, am 21. Oktober für den sozialdemokratischen
idaten emzutreten . Starker Beifall folgte den AnSfüh -

deS Referenten . Al » zweiter Redner sprach der sozial -
kratisch« Kandidat de» IS . Wahlkreises , Stadtv . Genosse

zuter über »Die Aufgaben de» nächsten Landtags " . Er

rssricht, im Falle seiner Wahl im Sinne de» sttzialdemokr.
ramms wie bisher arbeiten zu wollen und glaubt das

eugnis von allen Seiten für sich beanspruchen zu dürfen , daß
im Landtag seine Pflicht getan habe und in gleicher Weife

r>je lokalen Interessen eingetreten sei , wie seine Kollegen
den andern Fakultäten ". An der Diskussion beteiligten

ch nur Parteigenossen .
In der Versammlung herrschte eine gute Stimmung und

Arsen wir mit gutem Mut in den Wahlkampf ziehen .
Stadttheater . Spi elplan - Aenderung . Mrtd-
13. Oktober. C. 7 : „Der Postillon von Lonjnmeau ".

nfcmg halb 8 Uhr.
— Ei« Logisbetrüger , anscheinend ein gerissener Bursche,

ireiA zurzeit in der Stadt sein Unwesen . Der Spitzbube prellt
i Leute nicht bloß um die Miete , sondern pumpt die Vermieter

,och obendrein an und verduftet dann auf Nimmerwiedersehen ,
ickt ohne sich aus den Zimmern noch einige „Andenken" mit»
nehmen . Der norddeutschen Dialekt sprechende Bursche ist

5 bis 30 Jahre alt , hat schwarzes Haar nebst dito Schnurr -
irtchen und trägt dunkle Kleidurig mit »Koks" oder grüner
portSmütze.

rchon frühzeitig auf DiebeSpfaden wandelt ein zwölf -
'
hriger Volksschüler, den man vor einigen Tagen ertappte ,

«m er in der oberen Wiehre zwei Mansardenzimmer
stöberte und neben kleineren Sachen eine Damenuhr mit

'
e stahl.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 12 . Okt .

Achtung, Wähler der Weststadt.
Zn der „Goethehalle" spricht heute Dienstag

bcnd Abgeordneter Dr . Frank über die badischen Land-
gswahlen . Als zweiter Redner entwickelt Landtags -

andidat Willi sein Programm . Auch die Wähler von
r ü n w i n k e l werden gebeten, i« der heutigen Ver-
vimlung zu erscheinen .

Nachdem in der Weststadt nunmehr sämtliche Kandi-
aten nominiert sind , ist es Pflicht der sozmldemokr .
ähler , durch den Besuch unserer Versammlungen das
' tige Wahlinteresse zu bekunden . Also auf in die

Goethehalle " !

Der MittelstandS -Kandidat der Weststadt
i nunmehr gefunden. Herr Architekt S l e v o g t , frühe-
er Demokrat und jetziges wortführendes Mitglied der

' ttelfiänMer im Bürgerausschuß , hat die Kandidatur
ngenommen , die zu unterstützen das Zentrum ver-
prochen hat .

Wie wir richtig vermuteten , war die Mitteilung von
er Aufstellung des Bureauassistenten Keller den Tat -
achen nicht entsprechend . ,

Sozialdemokratische Biirgerarrsschnstfraktion.
Morgen, M i t t w o ck>, nachmittags 6 Uhr, findet im

Rathaussaale die Ersatzwahl für den aus dem Vorstand
des Stadtverordnetenkollegiums ausgeschiedenen Stadtv .
Mo n i n g e r statt . Me Mitglieder der Fraktion werden
deshalb gebeten , sich um Uhr im Restaurant „Gold.
Adler"

, Karl -Friedrichstraße , einzufinden.

Die Haus - und die Grundbesitzer «nd die Land¬
tagswahlen .

Im Saale 3 der Brauerei Schrempp hatten sich gestern
die Mitglieder des hiesigen Grund - und Hausbesitzerver-
eins in größerer Anzahl eingefunden, um den Landtags¬
kandidaten der Stadt Karlsruhe , an die sämtlich Ein¬
ladungen ergangen waren , ihre Wünsche vorzutragen .
Referent war Herr Stadtv . Merkle , der Vorsitzende
des genannten Vereins . Er ist seit Jahren ein eifriger
Verfechter der Interessen der Grund - und Hausbesitzer und
läßt sich auch davon durch mancherlei Mißerfolge nicht
abhalten. Auch gestern Abend war er „nur Hausbesitzer " .
Tie Mieter erwähnte er kaum ; sie sind für ihn jedenfalls
nur um der Hausbesitzer da . Daß auch sie viele Wünsche
hätten, daß sie die beständige Steigerung der Mietpreise ,
das gänzliche Fehlen einer Wohnungsinspektion , die allge¬
meine Weigerung der Hausbesitzer, die Wohnungen auch
hier und da ausbessern zu lassen , überaus mißlich empfin¬
den , das darf man wohl glauben . — Nun soll gar nicht
bestritten werden , daß das vom Landtage beschlossene Ver¬
mögenssteuergesetz manche Härten , so vor allem bezüglich
der Nichtgestattung des Schuldenäbzugs enthält ; aber man
schüttet das Kind mit dem Bade aus , wenn man , wie
gestern Herr Merkle, gleich zwei Drittel der Schulden in
Abzug bringen will . Darauf kann sich keine Gemeinde
entlassen , zumal der entstehende Einnahmeausfall wieder
aus den Taschen sämtlicher Gemeindebürger gedeckt
werden müßte , was also ein glattes Geschenk an die Haus¬
besitzer wäre . Die Karlsruher Haus - und Grund¬
besitzer sollten sich bei den Parteien bedanken , die vor

Jahren für das Gesetz gestimmt haben, bei den
Nationalliberalen und beim Zentrum . Die sozialdemo¬
kratische und Jrie demokratisch - freisinnige Fraktion haben
!pe g e n das Vermögenssteuergesetz gestimmt. Das muß
hier ausdrücklich festgehalten werden. Herr Merkle be¬
gründete im einzelnen die folgende Resolution :

. Die Versammlung städtischer Grund - und Hausbesitzer
in Karlsruhe ist der Ueberzeugung , daß der städtische Grund -
und Hausbesitz durch die Vermögenssteuern , durch die Feuer¬
versicherungs -Umlagen , durch die Auflagen ' des Ortsstraßen¬
gesetzes, durch die Verkehrssteuern und andere öffentliche
Lasten weit über Gebühr belastet ist . Sie erachtet es daher
im Interesse einer gerechten Verteilung der öffentlichen
Lasten für notwendig , daß der städtische Haus - und Grund »
besitz tunlichst entlastet und daß er von weiteren neuen Be-

Dlerrstag , den 12. Oktober 1909«
Haftungen verschont werde . Die Versammlung hält es so¬
nach für selbstverständlich , daß die städtischen Haus - und
Grundstücksbesitzer im eigenen Interesse bei den bevorstehen¬
den Landtagswahlen nur solchen Kandidaten ihre Stimmen
geben , die rückhaltlos und kräftig für eine gerechte Aenüe-
rang der Vermagenssteuergesetze, - des Ortsstraßengesetzes und
des Gebäudeversicherungsgesetzes eintreten werden .

Herr Merkle schloß damit , daß er erklärte : „Kein Kan¬
didat darf eine Stimme von einem Hausbesitzer erhalten ,
der nicht unfern Forderungen entgegerrkommt." LGe nun,
Herr Merkle, wenn die Mieter das gute BeispiÄ nach¬
ahmten und ihrerseits sagten : Kein Kandidat darf eine
Stimme von uns erhalten , der den Forderungen der
Hausbesitzer entgegenkommt I ? — Obige Resolution wurde
gleichwohl fast einstimmig angenommen.

^
Die Diskussion war überaus lebhaft . Es wurde zu¬

nächst bekanntgegeben, daß die anwesenden Kandidaten
Rebmann , Hermann und Traut mann schrift¬
lich versprochen haben, für die Forderungen der Haus¬
besitzer einzutreten . Alsdann erklärte Herr Bergmann ,
daß man zu allen Forderungen Merkles nicht Ja sagen
könnte, da die Mieter auch in Betracht zu ziehen seien.
Vertreten Sie , so rief er den Anwesenden zu , nicht ein¬
seitig die Interessen der Hausbesitzer. Herr Rechtsanwalt
F r ü h a u f ging den Ursachen nach, die die Belastung des
städtischen Grundbesitzes gebracht haben. Es sei der
agrarische Zug in unserer Gesetzgebung , der im Reichs¬
und im Landtage zu verspüren sei. Der Vater des Ver¬
mögenssteuergesetzes , Herr Zehnter vom Zentrum , denke
gar nicht daran , für große Aenderungen des Vermögens-
stuergesetzes einzutreten . Die Hausbesitzer sollten sich da
keine zu großen Hoffnungen machen . Die Forderungen
der hiesigen Hausbesitzer unterschreibe er , Frühauf , voll¬
ständig. Herr Rechtsanwalt Harrer , der Oststadt-Kan-
didat des Blocks , ist ebenfalls fü r die Gestattung des
Schuldenabzugs . Es sprachen noch Stadtv . Kirchen -
bauer , Rechtsanwalt Dr . Friedeberg , Apotheker
Schoch und Kaufmann Müller . Der letztere legte für
die Mieter eine Lanze ein ; zwischen Herrn Architekt S l e -
Vogt und Herrn Frühauf gab es eine kleine Kontre-
verfe , bei der Herr Slevogt nicht gut abschnitt. Zum
Schluß wurde , wie schon oben bemerkt, die Resolution
Merkle einstimmig angenommen .

Beiertheim .
Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr hielt die sozialdem .

Partei im „Stefanienbad " eine öffentliche Wählerver¬
sammlung ab , die gut besucht war . Der Kandidat des
42 . Landtagswahlkreises , Gen . Eugen Geck , gab zunächst
ein Bild über das Landtagswahlrecht und die Kreisein -
teilnng und kritisierte dann das Verhalten der bürger¬
lichen Parteien bei der Finanzreform im Reichstage. Ganz
besonders rechnete er mit dem Zentrum und den Konser¬
vativen ab . Es w^r eine Freude , zu sehen , wie die An¬
wesenden den Ausfuhrungen unseres Kandidaten mit gro¬
ßer Aufmerksamkeit folgten . An der Diskussion beteilig¬
ten sich vier der Anwesenden, die im allgemeinen mit den
Ausführungen des Referenten einverstanden waren . In
seinem Schlußwort forderte Genosse Geck die Anwesenden
auf , am 21 . Oktober für die Kandidatur der sozialdemokr .
Partei zu stimmen. Hierauf schloß Gen .

' F r i e d r i ch die
Versammlung .

Der erste Unterhaltnngsabend
des .Vereins Volksbildung frrtbef ccm Sonntag , 17 . ds . , statt .
Karten zu 25 Pf . sind bis Donnerstag Abend in der Volksbuch¬
handlung Luifenstratze 28 , zu haben .

Arbetter -Diskussionsklub .
Am Sonntag ftüh versammelten sich etwa 60 Mitglieder ,

zumeist aus dem Arbeiterstande , in den schönen Räumen des
Badischen Kunstv ereuns , um die Thoma - AuSf -
stellung zu besichtigen . Herr Profesior Karl W i d m e r
hatte die Führung übernommen . Er schickte seiner feinsinnigen ,
aber dennoch volkstümlichen Erläuterung der Bilder einige Be¬
merkungen über das Wesen der Kunst von Hans Thoma voraus .
Der Meister habe aus der Natur geschöpft, aber alles in seinen
Bildern durch seine Phantasie umgestaltet . Alles , was ihm im
Leben Fremde oder Schmerz bereitet hat , habe er in seinen Wer¬
ken künstlerisch zur Anschauung gebracht. Der Redner zeigte
dann an der Hand der Gemälde , wie der Künstler in der Natur
wohl die Vorbilder gefunden habe , daß er aber in feine Bilder
viel von seiner eigenen Erfindungsgabe hinsingelegt 'habe und
so den Gemälden etwas Persönliches verliehen habe. Ein Bei¬
spiel hierfür sei besonders das „Paradies "

. Interessant sei es
zu beobachten, wie in den neunziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts eine Umwandlung in der Malweise bei dem Meister
zutage getreten sei ; von dieser Zeit an habe Thoma die Gegen¬
sätze der Farben schärfer gekenrrzeichnet, während er vorher mehr
auf den Ausgleich bedacht war . Je heller die Farben wurden ,
umso deutlicher muhten sich die Umrisse der Zeichnung, zeigen .
Der Redner wies an einigen Beispielen nach, wie es dem
Meister bald darauf ankam , in seinen Landschaften Farbenein¬
drücke , bald aber auch mehr Formeneindrücke zu erwecken . An
einigen Bildern wurde auch demonstriert , wie lebhaft sich
Thoma mit dem Leben und der Arbeit seiner Heimatgenossen ,
den Schwarzwaldbauern , künstlerisch beschäftigt habe. Schließ¬
lich wies der Redner noch darauf hin , -daß in dem Maschinen¬
zeitalter das Kunsthandwerk zu verschwinden schien , daß aber
von England aus die Wiederbelebung der künstlerischen Ausstat¬
tung aller Gebrauchsgegenstände auSgegangen sei und in
Deutschland namentlich durch Hans Thoma tatkräftig gefördert
worden sei . Dies könne man aus zahlreichen kunstgewerblichen
Arbeiten , die die Ausstellung bietet , ebenfalls erkennen . Der
Klübvorsitzende dankte dem Redner für seine ausgezeichneten Er¬
läuterungen ; er sprach auch dem Badischen Kunstvercin den
besten Dank aus für sein Entgegenkommen , durch welches be¬
wiesen sei , wie sehr der Kunstverein sich auch seiner sozialen
Aufgabe bewußt sei.

Automobil für die Feuerspritze.
In den nächsten Tagen wird der neue Auto-

Wagen in Benützung genommen, der zum raschen Trans¬
port der Feuerspritze der Freiwilligen Feuerwehr ange¬
schafft worden ist . Die letztere ist also künftig in der Lage ,
im schnellsten Tempo auf den Brandplatz zu gelangen,
was rm Interesse der Verhinderung der Ausbreitung des
Brandes nur zu begrüßen ist.

Seite 5.
Der Fall Holderer

wird vom „Simplizissimus " in feiner neuesten Nummer
wie folgt karikiert : Veteranenkultus in Baden .
„ Mein ' Vater seine Leich' hat 's Krankenhaus in die Ana¬
tomie g' schickt. Jetzt möcht ' ich nur wissen , ob üe das
eiserne Kreuz auch in Spiritus gesetzt haben.

"

Wen« die Arbeiter nicht orgauistert sind»
Man schreibt unS : Welche Zustände in solchen Betrieben , in

denen die Mehrzahl der Arbeiter wicht orgauistert find , Platz
greisen , kann wieder einmal durch folgende Zeilen beleuchtet
werden : Bei der Lager Hausgesellschaft Stroh -
maier am städtischen Rheinhafen soll die Arbeitszeit von
6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends dauern . Statt dessen wird
dort öfters morgens um 5 Uhr mit der Arbeit begonnen und bis
in die tiefe Nacht hinein , ja schon bis 2 Uhr nachts ausgedehnt ,
ohne daß den Arbeitern auch nur ein Pfennig für Zulagen be¬
zahlt wird . Trotz dieser überlangen Arbeitszeit hat man dort
am Samstag vor acht Tagen fünf und am letzten Samstag noch¬
mals weitere Arbeiter entlassen , anstatt daß man den derzeitigen
Verhältnissen Rechnung trägt und die Arbeitszeit verkürzt und
dadurch das Heer der Arbeitslosen nicht noch vermehrt .

Ferner muß beanstandet werden , daß man in diesem Betrieb
noch ntcht einmal für das nötige Geschirr zum Trinkwafser ge¬
sorgt hat . Die Leute sind aus diesem Grunde darauf ange¬
wiesen , bei jedem TrinkbedürfniS in die Tasche zu greifen »nd
den sauer verdienten Arbeitslohn noch während der Arbeitszeit
für Getränke auszugeben .

Eine ganze Anzahl Leute arbeitet dort den Tag über in den
Kohlenfchnppen und ist eS jedem Menschen klar, daß die Arbeiter
ein Bedürfnis haben , sich abends zu waschen. Aber auch hier
wird gespart . Ein einziger Eimer steht zur Verfügung und kön¬
nen diesen die Arbeiter sehr oft nicht benutzen , weil eine Putz¬
frau ihn in Gebrauch hat . Wir glauben , daß hier dringend
Abhilfe geboten ist, damit auch in diesem Betrieb menschenwür¬
dige Zustände geschaffen werden . Den dortigen Arbeitern aber
können wir nur empfehlen , daß sie sich so schwell wie möglich
ihrer Ovganisation , dem Transportarbeiterverband , anschlietzen,
denn mir dann kann mit Nachdruck darauf hingearbeitet werden,
daß auch diese Firma die Arbeiter anständig behandelt .

Obst- «nd Honigverkanf .
Die Landwirtschaftskammer richtet Dienstag und Mittwoch

( 13 . und 14. Oktober ) in Verbindung mit dem Landesobstbau¬
verein und dem Landesverein für Bienenzucht hier (Karl -Fried-
richstraße 24, Rondellplatz ) eine Verkaufsstelle (Markt ) für Obst
und Honig ein . Den Einwohnern der Stadt und Umgebung
wird dadurch Gelegenheit gegeben , sich für den Wimterbedarf
gutes haltbares Tafelobst wie garantiert reinen Na¬
tu r h o n i g preiswert zu beschaffen . Die verschiedensten Tafel ,
obstsorten sind zum Verkauf ausgestellt .

* Stiftungsfest der „Laffallia ". Wie bereits im Inseraten¬
teil bekannt gegeben , begeht der Arbeitergesangverein »Laffallia "
am kommenden SamStag den 16. Oktober, abends halb 8 Uhr,
sein 16. Stiftungsfest im großen Saale der Festhvlle . Neben
dem über 100 Sänger starken Chor, der unter der Leitung des
Herrn Herbold Vorzügliche » zu leisten imstande ist, find auch
gute Solokräste für den Abend gewonnen , so daß jeder Konzert -
befucher auf sein« Rechnung .kommen dürfte . Das Konzert
wird auch den in der Wahlbewegung stehenden Genossen eine
angenehme Abwechslung bieten . Die Nachfrage nach Karten ist
eine sehr rege und wäre jedem, der die . Lassallia " am Samstag
besuchen will , zu raten , sich den Besitz einer Gintriittskarte zu
sichern ; die Karten sind bei den Sängern und im Vereiuslokal
zum „Auerhahn "

, Schützenstraße 58 , zu haben.
Hoftheater Karlsruhe . Mit der heute Menstag den 18 . Ob

tober in Szene gehenden Neueinstudierung von Schillers
„Fiesco "

, worin Josef Kainz , der unbestritten erste Darsteller
jugendlich-heroischer Charaktere , über den die deutsche Bühne
zurzeit verfügt , die Titelrolle spielen wird , wirb der an » Anlaß
der 150. Wiederkehr des Geburtstages de» Dichters in Aussicht
genommene Zyklus Schillerscher Dramen eingeleitet . Die Neu-
einstudierung des „Fiescv " , welche auch eine Neubesetzung von
Rollen erforderte , lag in den Händen des Herrn Kienscherf.

Me erste Wiederholung von Ibsens „Gespenstern " findet
am Samstag den 16. Oktober statt . Am Montag den 18 . Ok¬
tober wird ein weiteres Werk des nordischen Mchters nämlich
seine „Stützen der Gesellschaft ", in neuer Einstudierung aufge¬
führt werden .

* Selbstmord im Eisenbahnzug . Am Samstag den 9 . Ok¬
tober, nachmittags , hat sich ein unbekannter Herr in einem
Eisenbahnzug , Abteil 2 . Klaffe , kurz vor Einfahrt in die Station
Friedrichshafen erschossen. Der Verlebte ist ca. 27 Jahre
alt , hat schwarze Haare , schwarzen Schnurrbart , trug guten ,
dunklen Juppenanzng , schwarzen , steifen Hut mit Monogramm
A . H , gekauft bei Wilhelm Bauer in Karlsruhe . Er batte eine
Fahrkarte 2. Klasse Karlsruhe -Friedrichshafen im Besitz, ferner
160 Mk. Bargeld , Marken vom Karlsruher Rabattsparverein
und ein Taschentuch (gez . A . H ) . Wer über die Persönlichkeit
des Verlebten Auskunft zu -geben vermag , wird gebeten , sich bei
der Gr . Polizeidirektion Karlsruhe oder beim Stadtschultheißen ,
amt Friedrichshafen baldgefälligst zu melden .

* Karlsruher Athleten -Gesellschaft . Bei dem am Sonntag
den 10. Oktober auf dem hiesigen Metzplatz stattgehabten Sports¬
fest errang sich die Karlsruher Athleten -Gesellschaft im Tau¬
ziehen mit großer Ueberlegenheit den 1. Preis mit Ehrenpreis .
Me Mannschaft bestand ans den Herren Erwin Mehne , Hell¬
muth Rothtveiler , Johann Hertle , Adolf Schäufele , Aug . Mozer
und Josef Hübner . Außerdem errang das Mitglied Rothweiler
im Fußball -Weitstoß den 1 . Preis mit Ehrenpreis mit einem
sehr schönen Stoß von 56,75 Meter . Diese Erfolge sind umso
höher anzusehen , als verschiedene Sportsvereine nach der Nen¬
nung ihre Meldungen zurückzogen ; es wäre nur zu wünschen,
daß die Tauzieher -Riege , die schon so manchen 1 . Preis errungen
hat, der Karlsruher Athleten -Gesellschaft nebst ihren übrigen
bekannten tüchtigen Sportsmännern noch lange erhalten bleibt .

* Rumänischer Zirkus C. Sidoli . Wie von uns bereits
schon mitgeteilt , wird dieses große Unternehmen am Freitag
den 15. Oktober ftüh mittels zwei Extrazügen zum erstenmake
in Karlsruhe eintreffen . Am gleichen Tage abends halb 9 Uhr
findet die große Gala -Eröffnungs -Vorstellung mit einem glän¬
zenden Programme statt , wo sämtliche Pferdedreffuren und
Attraktionen vollständig neu für Karlsruhe sind. Samstag
den 16. Oktober, vormittags zwischen 111L Uhr bis 1 Uhr veran¬
staltet die Direktion des Zirkus Sidoli durch sämtliche Straßen
unserer Stadt einen großen Umzug des MarstalleS , damit daI



Sette 6._
P. t. Publikum das Unternehmen nicht mit einem Reklameunter -
nehmen verwechselt , da dasselbe ein bei jedermann best bekannter
Zirkus 1 . Ranges ist. Die Pferde nebst deren Führer in ihren
Originalkostümen sind nach Ursprungsländern eingestellt, und
bietet dies einen recht pompösen Anblick. Samstag Nachmittag
4 Uhr findet ein Ausnahme-Matinee statt , wo Erwachsene wie
Kinder auf allen Plätzen halbe Preis « bezahlen.

* Fundsachen. Im Monat September ds. IS . wurden fol¬
gende gefundene Gegenstände abgegeben: 2 Zehnmarkstücke , ein
Zwanzigmarkstück , 10 Geldbeutel mit Inhalt , 7 Handtaschen mit
Inhalt , 2 Fahrräder , 1 Handwagen , 1 Kinderwagen , 1 Rucksack ,
mit Kleidern , 1 Brieftasche, 2 Revoltier, 2 Messer , 1 Dolch mit
Scheide, 4 Regenschirme, 9 Taschentücher, 2 Ringe , 6 Broschen ,
2 Brillen , 2 Zwicker , 5 Taschenuhren, 1 Uhrkette, 1 goldener
Manschettenknopf, 1 Damenbluse , 1 Damengürtel , 1 Korallen¬
armband , 1 Herrenjuppe , 1 Schnurrbartbürste , 1 Schnurrbart¬
binde, 1 Haarbrennschere , 1 Mappe, 2 Bilder , 1 Jsolierapparat ,
1 Werkzeugkasten, 1 Peitsche, 1 Umhang, 1 Spielhase , 1 Feder¬
halter , 1 Elle mit Futter , 1 ?-pihenband mit Garn , 1 Dutzend
Ohrenschwämmchen, 1 Haarspange , 2 Frauenzöpfe (abgeschnit¬
ten ) , 2 Pfandscheine und verschiedene Schlüssel. Die Gegen¬
stände können vom Eigentümer oder sonstigen Empfangsberech¬
tigten auf Zimmer 5 des Bezirksamtsgebäudes abgeholt wer¬
den . Falls sich ein Empfangsberechtigter nicht rechtzeitig mel¬
det, geht das Eigentum an den gefundenen Sachen nach Jahres¬
frist auf den Finder bezw . die Stadtgemeinde über.

* Einem Hund wurden Sonntag Nachmittag von der elek¬
trischen Straßenbahn in der Kaiser-Allee zwei Beine abgefahren.

* Diebstähle. Am 8. ds . Mts . kam einer Dame in einem
hiesigen Warenhaus eine silberne Damen --Romontoir°Uhr im
Werte von 25 Mk. abhanden . — Wegen Beihilfe zum Diebstahl
wurden drei 19 Jahre alte Gelegenheitsarbeiter von hier bezw.
Offenbach und ein 26 Jahre alter stellenloser Kaufmann von
Rauenberg vorläufig sestgenommen. — In der Nacht zum 10.
ds. Mts . wurde in der Hirschstrahe mittelst EinsteigenS und
Erbrechens von Behältniffen etwa 85 Mk . und für etwa 5 Mk.
verschiedene Briefmarken und am Sonntag Nachmittag in der
Herrenstraße mittelst Nachschlüssel 1 Brillantring , silberne Eß-
und Kaffeelöffel, Bestecke , Becher und Granatarmbänder im
Werte von 411 Mk . gestohlen. — In der Rudolfstraße wurden
mittelst Nachschlüssel vom 29 . vor . Mts . bis 3. ds . Mts . zwei
goldene Ringe und vom 5. bis 8. ds. Mts . 80 Mk . gestohlen. —
In einem Laden auf der Kviserstratze stahl ein -lediger Maler
aus Erlabronn , während er dort beschäftigt war , einige Porte¬
monnaie im Werte von 30 Mk . , die ihm wieder abgenommen
wurden.

Cuftschiffabrt.
Wer ist Sieger im Gordon -Bennett -Rennen ?

In etwas voreiliger Weise und mit etwelcher Enttäuschung
haben die Schweizerblätter bereits den Ballon „Amerika II "
als Sieger des Gordon -Bennet -Wettfliegens proklamiert ,
während man doch mit Bestimmtheit gehofft hatte , den Sieg
zum zweitenmale an die Schweizer Fahne heften zu können.
Jetzt sind aber Nachrichten eingetroffen , die den Sieg des Ameri¬
kaners in Zweifel stellen, denn derselbe hat in ganz reglements -
widriyer Weise in Böhmen eine Zwischenlandung gemacht, was
unstatthaft ist. Trifft dies zu, was noch genau festzustellen ist,
dann muß der Amerikaner disqualifiziert werden . An zweiter
Stelle steht der Franzose Leblanc mit dom Ballon „Ile de
France "

; aber auch dieser soll außer Konkurrenz fallen , weil
ihm bei der Landung der Ballon mit allen Apparaten und Kon -
trollbüchern durchgegangen ist und heute noch nicht aufgefunden
werden konnte. Die Schweizer haben daher bereits wieder stille
Hoffnung , daß ihnen der Sieg am Ende doch noch zufallen werde
und daß sie nächstes Jahr wieder in die Lage kämen, das Gor-
don-Bennett -Wettfliegen zum zweitenmal zu übernehmen . Bis
jetzt ist das noch nicht sicher und es werden wohl Wochen ver¬
gehen, bis der Sieger endgültig festgestellt ist.

Neuer vom rage.
Im Prozeß Dahsel

erkannte der Gerichtshof gegen Dahsel wegen drei Versuchterund zwei vollendeter Erpressungen auf 1 Jahr 6 Monate Ge¬
fängnis und 3 Jahre Ehrverlust , gegen Frau Schuwardt wegen
zwei versuchter Erpressungen auf 8 Monate Gefängnis . Bei¬
den Angeklagten werden 6 Monate Untersuchung angerechnet.Der Haftbefehl gegen Frau Schuwardt wurde aufgehoben. Auf
Antrag des Verteidigers Dr . Werthauer beschloß der Gerichts¬
hof, den Angeklagten Dahsel gegen eine Kaution von 20 000
Mark ebenfalls aus der Haft zu entlassen.

(Telegramm .)
Berlin , 12. Okt. Als Nachklang zum Prozeß Dahsel kommt

heute die Meldung , daß die Staatsanwaltschaft gegen den Re¬
dakteur Bruhn von der .Mcchrheit" ein Ermittelungs -
verfahren wegen Erpressung eingeleitet hat . Bruhn
gehört im Reichstage der Zimmermannschen Richtung der An¬
tisemiten an . Er war früher Lehrer und wurde dann Redak¬
teur der „Staatsbürgerzeitung ".

Die Weinlese in der Pfalz
ist in kleineren und mittleren Gebirgsorten bereits beendet.Das Erträgnis ist ein sehr geringes . Berechtigte der Behang
der Weinstöcke im Sommer zu den schönsten Hoffnungen , so
wurden diese durch den Heu- und Sauevwurm und durch die
infolge des anhaltenden Regettwetters eingetretene Fäulnisder Trauben zerstört . Gelbst bei dem Hagelschlag im Jahre
1905 war die Ernte nicht so gering wie dieses Jahr . Ein
Gutsbesitzer in Rhodt hat die Trauben einiger Wingerte ver¬
schenkt, um den Herbstlohn zu sparen. Das Verkaufsgeschäft
ist demnach auch gleich Null . In der Edenkobener Gegend wurde
Most verkauft zu 8 Mk . und 8,75 pro 40 Liter . Einige Posten
„Neuer " gingen zu 800 Mk . pro 1000 Liter ab . Das Gewicht
betrug 50—58 Grad nach Oechsle.

Daß dieses schlechte Weinjahr auch von Einfluß auf die
übrige Geschäftswelt ist, ist selbstverständlich. Hauptsächlich
ist es die Manufakturwarenbranche , die diesen schlechten Herbst
zu spüren bekommt, denn mancher Wunsch der Hausfrau und
deren Töchter muß unterdrückt werden , da der Erlös aus den
Wingerten nicht einmal ausreicht , um die Hhpothekenzinsen
an Martini zu zahlen. Es werden neue Schulden gemacht und
die Gläubiger vertröstet aufs nächste Jahr , — und sollte dann
wirklich einmal ein guter Herbst kommen , nun , dann müssen
eben doppelte oder dreifache Zinsen bezahlt werden, aber der
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kleinere und mittlere Weinbauer bleibt trotzdem der Sklave
des Kapitalismus .

R «ubm»rtz.
Elbing , 9. Okt. Heute Bormittag begab sich , wie an jedem

Morgen , der 53 Jahre alte Dr . med . Ernst Krause , der einer
alten Elbinger Patrizierfamilie angehörte, nach dem Stadtwald
-Vogelsang, um dort Kaffee zu trinken . Auf dem Rückwege , an
einer etwas einsamen Stelle , feuerte plötzlich jemand aus dem
Hinterhalt einen Schuß auf den Arzt ab ; die Kugel drang dem
Arzt in4ßen Kopf. Hierauf wurde der Schwerverletzte mit einem
stumpfen Gegenstand niedergeschlagen und , als er dann noch
Lebenszeichen von sich gab , durch einen Stich in das Genick ge¬tötet . Geraubt wurden die Uhr und das Portemonnaie des
Ermordeten . Polizeihunde sind sofort an den Ort der Tat ge¬
bracht worden, auch ist die Sendung der Graudenzer Polizei¬
hunde telegraphisch erbeten worden.

Als Mörder des Arztes Dr . Krause ist ein früherer LehrerS -t o l tz e ermittelt worden- der gleich nach der Tat von EDing
geflohen ist .

Dresden , 10. Okt. Gestern Abend gegen 9 Uhr wurde der
noch nicht 15jährige Fleischerlehrling H ö ch in einem Steinbruch
bei Hosterwitz ermordet und beraubt aufgefunden . Der Lehr¬
ling war von seinem Meister abends nach 6 Uhr mit Fleisch¬waren nach Hosterwitz geschickt worden. Leute , welche gegen
9 Uhr des Weges kamen, hörten am Steinbruch schwaches Stöh¬
nen und fanden den Lehrling mit zertrümmertem Schädel und
zahlreichen Stichwunden in seinem Blute schwimmend vor .
Noch schwach atmend wurde er ins Krankenhaus nach Dresden
gebracht, wo er -bald nach seiner Einlieferung verstarb . Der
Räuber hat feinem Opfer einen einkassierten Betrag von 60 Mk .und Fleischtvaren abgenvmmen. Die Polizei stellt eifrig Nach¬
forschungen nach dem Täter an , bisher fehlt aber jede Spur .

Als des Raubmordes an dem Fleischerlehrling dringend
verdächtig ist gestern der 19jährige Dienstcknecht W i k e aus Lim-
bach i . S . fesktzenommen worden . Er war am Samstag aus
feiner Stellung in Ockerwitsch entlassen worden und -war vor
der Zeit des Verbrechens bei der Schoner Mühle , >wo der Lehr¬
ling Fleischtvaren ablieferte und Geld in Empfang nahm , ge¬
sehen worden. Von der Mordstelle führten zwei Fußspurenüber die Felder . In eine dieser Spuren paßte der Schuh -des
Verdächtigen genau . Bei seiner Festnahme wurde ein Schlag¬
ring bei ihm gefunden, Geld jedoch nicht .

Das Messer.
München, 11 . Okt . Bei verschiedenen Streitigkeiten wur¬

den in der vergangenen Nacht in mehreren Wirtschaften insge¬
samt 6 Personen durch Messerstiche schwer verletzt.

Ein schwerer Bauunfall
ereignete sich gestern Vormittag in Wilmersdorf bei Berlin .
Bei einem dort aufgeführten Neubau stürzte das Gerüst in
einer Höhe von etwa 30 Metern in sich zusammen . Bier Ar¬
beiter wurden unter den Trümmern begraben. Unter Mitwir¬
kung der Feuerwehr gelang es, die Verunglückten zu befreien.
Schwer verletzt wurden sie dem Krankenhaus zugeführt , wo
inzwischen einer feinen Verletzungen erlegen ist.

Ein kühner Raub
wurde vorgeestrn Abend im Eisenbahnzuge auf der Strecke
Duisburg -Münster verübt . - Einer älteren Lehrerin , die nach
Ostbayern fahren wollte , um ihrem verstorbenen Bruder ein
Grabdenkmal sehen zu lassen, wurde im Kupee unwohl . Ein
Mitreisender Herr bot ihr darauf ein Riechpulver an , worauf
die Lehrerin ohnmächtig wurde . Bei ihrem Erwachen war der
Mann verschwunden und mit ihm ein in ein Taschentuch ein¬
gewickelter Betrag von 1000 Mk. Die Dame konnte keine nähere
Beschreibung des Täters geben .

Todesurteil .
Potsdam , 11 . Okt . Der Schriftsetzer Max Hackra -dt ,der am Abend des 28 . August die 70 Jahre albe frühere Opern¬

sängerin Josefa Rudolphi in ihrer Billa in Barnstedt er¬
mordete und beraubte , wurde heute vom Schwurgericht zum
Tode verurteilt .

Liebesdrama .
Salzburg , 11 . Okt. Heute Nacht hat der Kellner des Cafe

„ Central "
, Pollak , seine Geliebte namens Proschaska

durch Revolverschüsse lebensgefährlich verletzt und sich dann
getötet.

Erdbeben.
Die Erdbebenperiode im westlichen Teile Kroatiens , an der

Kulpasenke , die am 8. -d . M . begonnen hat , dürfte erfahrungs¬
gemäß noch längere Zeit anidauern. Glücklicherweise war dies¬
mal der Herd 30 -bis 40 Kilometer von der Stadt Agram ent¬
fernt , fodaß die Stadt selbst nur wenig Schaden genommen hat.
Die stärksten Zerstörungen meldet die Ortschaft Lasinja an der
Kulpa , wo die Kirche und die Schule beschädigt wurden.

Wie die Erdbebenstalion Darmstaüt -Jugen -heim meldet,wurde Sonntag Morgen 6 Uhr 39 Mini 9 Sek. ein schwaches
Erdbeben registriert , dem bald darauf um 6 Uhr 7 Min . 9 Sck.ein etwas stärkeres Beben folgte. Die Entfernung der beiten
Beben ist etwa 700 Kilometer , was der Distanz von Agram ent¬
spricht .

Ein musterhafter Briefträger . In der Wohnung -des Land¬
briefträgers Isidor Meurice bei Armentieres , wo man schon
lange über schlecht funktionierenden Postdienst geklagt hatte ,wurden 900 Kilogramm unbestellter Postsachen in wüstem
Durcheinander gesunden. Vier Zimmer waren mit Briefen ,
Drucksachen und Zeitungen angefüllt . Der Briefträger , der
festgenoinmen wurde , erklärte , er habe dem übermäßigen Miß¬
brauch der Post durch die Briefschreiber nicht Unterstützung
leihen wollen ; von den Postsachen war vieles durch die Hühner,
Kaninchen und Hunde des pflichtlosen Beamten stark beschädigtworden. Was noch eine leserliche Aufschrift trug , stammte teil¬
weise aus dem Jahre 1900.

DaS Zündholz mit den zwei Köpfen . Bis jetzt hatten
Mensch und Streichholz etwas Gemeinsames , nämlich : einen
Kopf . Zuweilen war er rot — wie jemand , der hold errötet ,oder schwarz — wie ein Negerkopf . Nun wird das anders
werden. Man kann keine Parallelen mehr ziehen - Durch
die Streichholzsteuer begann eine förmliche Jagd nach allerhand
hübschen U >een, um durch irgend ein Hintertürchen dem Staat
ein Schnippchen zu schlagen . Not macht ja bekanntlich immer
erfinderisch und so wurden die kleinen, nach verschiedensten
Systemen konstruierten Taschenfeuerzeuge Mode, die jetzt die
Herren für ihre Zigarren bei sich tragen . Wer jemand hatte

Sette 6.
den originellen Einfall , das Streichholz den allb «neuesten
famkeitsbedingungen anzupaffen . Es gibt also nächstens
Hölzer mit zwei Köpfen. Das Zündholz soll nun nicht mehr
„wegwerfend" behandelt werden . Man wird beim Anzündgsorgfältig aufpassen, damit auch für den anderen Kopf nchgenug hölzerne Basis übrig bleibt . Man wird den Rest n^wie früher verächtlich zu Boden oder im den Aschenbecher wqfen, sondern ihn behutsam in das Schächtelchen zurücklegqWie einen teuren Schatz . Wenn im Dunkeln beim Türöffnqdas letzte Streichholz — natürlich — zu früh erlischt , braHman nicht mehr zu fluchen, der eine Kopf ist zwar fort , ob<sein Visavis tröstet über den Verlust . Das Hantieren mit de,
Hölzchen kann sogar zu einer raffinierten Kunst ausgebiL,werden. Ein Herr könnte sich z. B . die Zigarre und im gleicĥDloment am gegenüberliegenden Kopf seiner Dame die
rette anzünden . Und er kann ihr bei diesem doppelten Fwerk noch besser in die Augen sehen . Liebende brauchen ni
mehr das alte , allzu oft angewandte Wort zu wiederhol-
„ Zwei Seelen und ein Gedanke"

, sondern sie wählenrealen , also zeitgemäßeren Ausdruck: „Zwei Köpfe und
Hölzchen !" Dieses doppelköpfige Zündholz wird charakteristi
sein für unsere Zeit — es ist das Symbol der praktrs
Lebensauffassung. Es wird die alte Weisheit unrstoßen,jedes Ding eine gute und eine schlechte Seite habe ! Dennwird zwei gute Seiten aufweisen . Wir haben ei-ne neue A
zu prüfen , ob jemand ordnungsliebend und sparsam ist .
Hausfrau wird das Dienstmädchen beobachten. Der Jü -ngli
seine Angebetete. Und er wird mit dem Heivatsantrag e
herausrücken, nachdem er sich überzeugt hat , daß die Holdeeinmal gebrauchte Zündholz wieder sorgsam zurücklegt , al
Anlagen zu einer guten Wirtin zeigt.

Kurzum , wenn die neuen Steuern auch nicht gerade e
freu-lich sind — für den, der sie zahlen muß — so haben
doch wenigstens den menschlichen Geist auf einen origine
Einsall gebracht.

Lmefkasten der Redaktion .
Nach Rastatt . Komme. W. K.
A. W ., Freiburg . Der Bericht ist viel zu lang . Es ist r

unmöglich, jetzt solche Berichte über Bezirksversammlungen
veröffentlichen.

Bulach. Wir können die Angelegenheit von Neuburgwei
nicht öffentlich behandeln . Die Gäste, die stinkende Fleist
vovgesetzt bekommen, sollen doch Anzeige machen . Wird da
hin dann der Wirt bestraft , werden wir eine entsprechende
gerne bringen .

Vereinsanzetger .
Karlsruhe . ( Sängerbund „Vorwärts " ) Heute ( Dienstag

Abend halb 9 Uhr : Sängerversammlung im Bereinsloka
Auf Grund der wichtigen Tagesordnung ist pünktliches ir
vvllzähliges Erscheinen dringend notwendig.
5235 - Der Borstand.

Kniclingen . (Svzialdem . Verein . ) Mittwoch -den 13. Oktober,abends 8 Uhr, im „ Waldhorn " : Mitgliederversammlu
Wegen wichtiger Wahlarbeit alles erscheinen .
5242 Der Vorstand.

Durlach. ( Arbeiterbund „Vorwärts "
, Sängersektion . ) Di

- tag Abend Punkt 8 Uhr : Singstunde im Lokal . Pünktli
Erscheinen erwartet 5243 Der Vorstand.

Bruchsal. Heute (Dienstag ) Abend halb 9 Uhr : Kartell
sitzung .

Quittung
Zum Wahlfond sind weiter eingegangen :
Tellersammlungen im „Hirsch" in Mühlburg 13,06 Mk . und

im „Felseneck " 14,50 Mk ., durch Willi von Ungenannt 3 Mk,
durch Brandel von Ungenannt 2 Mk., -von G. 40 Pf . , vom Ar-
beiterradfahrer -Verein Rintheim 5 Mk . Bisher quittiert 1399,64
Mark, insgesamt 1437,59 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Der Kassier: Brandel , Maienstraße 1,

Quittung
über freiwillige Beiträge des 45 . Landtagswahlbezirks Durlach

Von der Lokalkasse der organisierten Gerber (Zahlstell
Durlach ) 25 Mk., von I . K. im „ Schwanen" 1 Mk . , von einer i
zirksversammlung im „Ochsen " durch Tellersammlung 3,46 M .
Ungenannt 1 Mk ., durch Kriegbaum 30 Pf ., Sammellisten
26 2,70 Mk., Nr . 30 2.50 Mk . , Nr . 15 11,30 Mk. Summa : 47 '
Mark bisher quittiert : 506,59 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen der Kassier Michael
Beinert , Auerstratze Nr . 19.

Luisenstraß«
28UolK$freimd =BncM>a#dlung

empfiehlt das im „Morgen "-Verlag erschienene Brich „A u 8
der Tiefe "

, Arbeiterbriefe , Beiträge zur Seeten-Analhse ms*deiner Arbeiter . Dieses Buch, einzigartig in der modernen
Literatur , hat überall im In » und Auslande gewaltiges Auf¬
sehen erregt . Es ist das erste Buch , das einen Einblick in die
Arbeiterseele ermöglicht. Preis 1 -Mk ., nach auswärts 10 Pf.
Porto beifügen.

Zur Beachtung für alle, die an die Redaktion schreiben .
1. Wenn du etwas einer Zeitung mitteilen willst , tue dies

rasch und schicke es sofort ein.
2. Sei kurz ; du sparst damit die Zeit des Redakteurs und

deine eigene . Dein Prinzip sei : Tatsachen , keine Phrasen !
3. Sei klar , schreibe nicht mit Bleistift , sondern mit Tinte

und leserlich , besonders Namen und Ziffern ; fetze mehr
Punkte als Kommata !

4. Schreib nicht „gestern" oder „heute"
, sondern den Tag

oder das Datum .
5. Korrigiere niemals einen Namen oder eine Zahl ; streiche

das fehlerhafte Wort durch und schreibe das richtige darüber
oder daneben.

6. Beschreibe nie, nie, nie beide Seiten des Blattes ! Es
kommt oft vor, daß durch Beschreibung von beiden Seiten die
eine Seite wegen notwendiger Korrekturen vollständig abge¬
schrieben oder wegen Belastung des Redakteurs gestrichen wer¬
den mutz.

7. Gib der Redaktion in deinen sämtlichen Schriftstücken ,Namen und Adresse an . Anonyme Zuschriften kann die Redak¬
tion n i e berücksichtigen .

Für Karlsruhe und die Vororte liegt unserer heutigen Auf - '
läge ei» Berzcichnis der Wahllokale bei.



Sette 8.
etnrueften
nächstens

iw nicht mehr !
beim Anzün

Keren Kopf
id den Rest
lschenbecher
chen zurücklege ,
beim Türöft

'

erlischt, I>r
zwar fort ,

ntieren mit
unst ausgebiL
und im gleick

Dame die
wppelten Fe
e brauchen nij
zu wiederhole,
e wählen
Köpfe und

d charakteristif
der praktisü

^ umstohen ,
habe ! Denn

eine neue
arsam ist.

Der Jünglns
iratsantrag
; die Holde
>urücklegt,

eicht gerade ev
— so haben
neu originell

ng . Es ist rem
ämmlungen M?

: Neuburyweie ,
de Fleisc

Wind dara
prechende

te ( Dienstags
n Bereinslokal '
pünktliches uns

r Borstand ,
n 13. Oktober ,
!rversammlun
i.
ix Vorstand.
Ition. ) Die
X. Pünktlict
er Vorstand.
Uhr : Kartells

13,06 Mk. und. )
mannt 3 Mk., .
Pf ., vom Ar- !

tttiert 1399ht Ä

lienstrahe 1. I

;irks Durlach : ?
er (Zahlstelle !
von einer Be- 1
ung 3,46 Mk. (
rmellisten
summa : 471

issier Mchael !

Dienstag , Lrn 12. Oktober 1909. B &X€ 7r
21.

Luisenstraße j
88

Buch „St u ö |
b-Analyse m«>
rer modernen '

oalttges S£uf*
nnblick in
värts 10 Pf .l

n schreiben
illst , tue dies |

dakteurs und !
ine Phrasen !
:n mit Tinte ,

fetze mehr |

m den Tag

Zahl ; streiche :
tige darüber

Aattes ! ES ^
i Seiten die ,
ändig abge¬
strichen wer- j

Schriftstücken
i dieRedak -) !

mtigen Auf-

Z ^ eUZsAe/ ^B

AOOI

in Würfeln für 3 Teller 10 Pfg. sehr Kräftig und nahrhaft.

SSldenz-
üler,

»mafogvaf,
Idsirassc 30 .

in ' Howrah bei Kab
chtcreffant u . lehrreich.

Ufaldsirasse

Programm
piS inkl . 18 . Oktober :

^ »cttttnu von Seilen
- n, starken Tauen aus Hanf
: ^ Kokosfasern in einer

Fabrik
stüta. .

Weutcucr eines Bauern .' porislisch .
und Herz . Ein ergrei -

"
fnidcs Drama.

Use vergnügten Neger ober'
Gelnstigung an Bord . Ton -

E~-- bikd.
pftefe i : :>ll seine Suppe nicht

, ssen . Humoristisch . Komische
Tzcne von Erindejeint Offen
ba1> ? '- spielt von Frl . Gan
■mx und dem kleinen Abell-
h« t vom Nouveautes Theater
M ^ aris.

i Bombe . Großartiger dra-
ffcher Kunstfilm.
Latzenfell . Naturanf -

me. 6248
! unterbrochener Stuben »' arrest. Sehr erheiternd .

Dben -AnM
Irrufülilribrr

seigeneS Fabrikat ) 6191
gl # mit guten Qualitäten zu

ligsten. Preisen .
Iwig Srsmüch,

r-Kronenstr. 32.

großer
Bündel

fünftel-
holz

U

Union-
trlkets
Stm 10 ^

[Bügel-
kohlen

| * ¥fMPolet 15
empfehlen 5102 j

fannkucti &CöI
« m . b . H .

in den bekannten
Verkaufsstellen.

Jacob Iiöwe (Adolf Löwe Sohn)
en ^ s- Versandhaus in Manufaktur , Mode und Aussfafungen «° m

A dlersfrasse 18 a . Karlsruhe . Telephon 2493 .
Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

*Uffi&//
%

für

Herbst- u.
Winter-
Bedarf

\

b
< > «

b
- — iuSiSer

’
"

H .ans ^ eiier

1 r ^ Yl ^ en-
\ T5j !s ^ - — — ■"

g . an

? er
and iASdchen

-

iSn ** ^

in ajonr ,

KoP Ski * * ®
f Einsehen“

Wztere ^ n

und g ebog ’
6 S « 6 * a

aujr ® e ®ö9 °

«
« EJ

'
Ä *- * ” -

nSrbe«a«hf »5
tS

® *b ®
v von

tue ****
_ _

Nkkbnnh der Schneider, Sdsndhertnncn
nnb Wäschearbeitkr DeiiW !s»ds

Filiale Karlsruhe.
Sonntag , den 17 . Oktober , nachm . 4 Uhr , findet inden Räumen des „ HilderhofS ", Augartenstraße 29 , unser

21 . Stiftrnigs -Fest
unter gefl . Mitwirkung des Gesangvereins Gleichheit , des Herrn
Humoristen Josef Lichtenberger , der Freien Volksbühneund der Kapelle Hoffman » statt.

Eintritt pro Person 80 Pfg .
Freunde und Gönner des Verbandes sind freundlichst einge¬laden . Um zahlreichen Besuch bittet 5246

Die Ortsverwaltung .
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Kich. nk*f«r altor Art
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Bicher and schnell

inZirpili
frcMueMn

Di» Tioro trocknen *v
Schupp» »in.

— ftfoff f»rmntiert. --
Zu haben in alle -.

Drogerien .
Z ‘

^e,Kjjcheu - u. Silus-
^llltiNlgs-Artikel

man immer noch am
Ersten und billigsten bei

Ernst Marx , ß««rs-nkraste Nr . 45 .

vankragung.
Nachdem die Tage der Feier meines siebzig¬

sten Geburtstages vor"iber sind , kam für mich
die Zeit der Sammlung , die Zeit des Zurück -
schauens auf all die Liebe , die mir zu teil ge¬
worden ist, und wie sehr drängt es- mich da,
jedem Einzelnen der Mitwirkenden, den so reich¬
lich Gebenden , meinen Dank ganz persönlich
auszusprechen!

Ms ich aber an die Uebersicht ging — an
das Zählen — so sah ich ein , daß es schon im
materiellen Sinne , der Zahl nach , ganz un-
möglich sein würde, in absehbarer Zeit jedem
Einzelnen so zu danken, wie ich es möchte. So
muß ich vorläufig diese Art der allgemeinen
Danksagung ergreifen, um meine Dankesschuld
um ein weniges nbzutragen .

Allen denen, die dazu geholfen haben, daß
diese Feier etwas so Schönes, ein rechtes Fest
der Kunst geworden' ist, spreche ich hiermit meinen
tiefgefühltesten Dank aus ; einen Dank, dem ich,
so Gott will, noch durch mehr als durch Worte
so lange ich noch lebe Ausdruck geben will.

Karlsruhe , 8. Oktober 1909.

batts Doma. ! i

Ne« eröffnet !
Filiale

Iiuger
in Wilferdingen
im Hause „ Brost " beim

Rathaus .
Bitte auf unsere In¬

serate und Flugblätter
zu achten. 6239

[Luger &Filialenj
Durlach . |

Monteure für Heizung
und Wasserieituug

von erstrangiger JnstallationS
firma in Budapest gesucht . Nur
wirklich tüchtige selbständige und
intelligente Arbeiter wollen ihre
Offerte senden unter „ Flcistige
Kraft 3885 " an ilatisen -
»tein & Vogler , Janlns
& Co ., Budapest . 6244

llelgebung von
Sel>to$$erarbeiten.

Für den Schnlhans -Neuva «
in der Südendftraste soll die
Herstellung von schmiedeeisernen
Fenstern vergeben werden .

Zeichnungen und Bedingungen
sind auf dem städt. tzochbauamt
einzusehen.

Schluß der Ausschreibung
Mittwoch , den 80 . Oktober ,
nachmittags 5 Uhr . 6246

Karlsruhe , 11 . Oktober 1909 .
_ Städt . Hochbauamt .

5218

Mittwoch den 13 . d. M . ,
nachm . 8h/, Uhr , wird in der
Ansstellungshalle , eine größere
Anzahl Schlachtgeflügel gegen
Barzahlung öffentl . versteigert .

Karlsruhe , 8. Oktober 1909.
Städt . Gartendirektion .

Mn-jikstMz.
Die Lieferung von

100 Ztrn . Gelbrüben (Möhren )
60 „ Zuckerrunkelrüben, so¬

genannte Kuhrüben
100 „ gewöhnliche Runkel¬

rüben
60 » Kartoffeln
25 „ Rotzgenstroh (Hand¬

drusch)
25 „ Streustroh

soll vergeben werden.
Schriftliche Angebote sind ver¬

schlossen und mit der Aufschrift
Futterliefernng " versehen,

unter Anschluß von Mustern bis
Samstag , den 16 . ds . MtS .,
vormittags 8 Uhr auf unserm
Büro , Ettlingerstr . 5, einzurei¬
chen, woselbst auch die Lieferungs¬
bedingungen zur Einsicht auf¬
liegen und die beim Angebot zu
verwendenden Formulare abge¬
geben werden. 6220

Karlsruhe , 8. Oktober 1909 .
Städtische Gartendtrektion .

Knabenioden-Joppen
nur eigenes Fabrikat 6130
Kleiderfabrik Pahr , Kronen¬
straffe 40 .

Fräulein nimmt noch Kun¬
den an im Ausbeffern von
Wäsche sowie Neuanfertigung
von Kleidern in und außer dem
Hause . Zu erfragen Kapellen¬
straffe 68 , H. 4. St . 6284

Gänselebern
werden fortwährend angekauft6017 Erbprinzenstraffe 81 .

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wentftB « loh an die
Beratungsstelle für Alkohol- Krank :

Rathaus II Stock
Zlmmar 92a. EingangZätiringeratrass ?
Kostenfreie Auskunft an jedermann .

er *.Ve ' e «
Verdi ®®8!;

S «tt° ri

5240

KiilderM -SihMM.
groß ., schön ., ist billig zu verkauf.
5238 Herrenstr . 60 , H . 8 . St .

MM ? an ord. Arbeiter
sofort od .fpäter zu

vermieten . Karlstr . 74 , Ht. 2.St .
ttt nimmt noch Kundsch.

NUYttM an . Knabenklei .
der werden billigst angefertigt .
Werderstraffe 6 , 4 . St .

Ju mlmsen:
3 junge Ziegen- btk« und
3 junge KrenznngSschafe

Angebote sind verschlossenund
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis Freitag , den 15 ds .
Mts . , vormittag - S Uhr ,
anher einzureichen. 6281

Karlsruhe , 9. Oktober 1909.
Städt . Gartendirektton .

FikisAerkaifj.
Verkaufe fortwährend junges

Fleisch 6310

per Pfund 88 ^

filialr Wider,
Schrvanenstratze 14 .
LedertiandfungMütilburg

Großes Lager in Sohlleder
und Sohlenausschnitt , sowie
Schnhmacherbcdarfsartikel .

Eduard Frisch, 70
Rheinstr . 34b .

billig
izuvelk .

Luisenstr . 60 , Stb . 2 . St .
billig zu verk.
ein Vertikoio,ein Chiffonnier , ein Salontifch .

stiintheim , Ernststr. 85 , 3 . St .
^ jvtchot » von Strümpfen und
sSUlU »l.U Socken sowie An¬
stricken wird gut u . prompt aus »
geführt Mühlburg , Hardtstr.9,2 .

Tel. 128 . 28 Luisenstrasse 28 Tel. 128

Geschäfts-Empfehlung.
Den Parteigenossen , Vereinen , Gewerkschaften n. Freunden

unserer Sache zur Nachricht , dass wir im Hause Luisenstr . 28
unsere Buchhandlung mit der Wohnung unseres Kolporteursvereint haben.

Die Lieferung sätntlieber Literatur erfolgt durch unseren
Kolporteur und die Trägerinnen des Volksfreund an Vereine u.Private frei ins Haus .

Bestellungen Geldsendungen nsw. sind an unsem KolporteurFr . Nitschky , Luisenstrasse 28 , part. zu richten .Wir fahren sämtliche Schuiartikel und Schreibwarennach Vorschrift , worauf wir besonders aufmerksam machen.
Die Verwaltung der Buchhandlung .

NB . Die Bibliothek des soz . Vereins ist gleichfal.in der Buchhandlung; untergebracht und werden jeden Dienstagund Donnerstag Bacher an die Mitglieder ausgegeben.
StanSLZbuedaurriige der Stadt Karlsruhe.

Todesfälle vom 7. bis 8. Olt . : Mari « Jansen , alt66I .Witwe des Fischhändlers Nikolaus Jansen . Jakob Kaiser, Kauf¬mann , ein Ehemann , alt 69 Jahre . Karoline , alt 5 Mt ., Vater
Hermann Kraus . Charlotte Stirm , alt 33 Jahre , Ehefrau des
Kleidermachers Karl Stirm . Benno Sunier , Ausläufer , ledig ,alt 18 Jahre . Rosa, alt 9 Mt . 24 Tg .. B . Julius Holzigel .Maurer .

Standerduchauzrüge der Stadt 7reivurg.
Geboren : Franz Josef , V . Karl Fuß , Taglöhner in Frei¬burg-Haslach. Anna Mathilde , V . Hermann Merz , Landwirt inOberrotweil . Anna, V . Johann Messerer, Bierbrauer . FriedaElisabeth, B . Franz Spitzmüller , Betriebsassistent . Frieda Hilda ,V. Leo Wendling , Maurerpolier . Dorothea Marie Luise Marion .V . Walter Wilhelm Deutzen, Sammetfabrikant in Krefeld . Fried¬rich Willy , V . Friedr . Würges , Bahnwart -Ablöser in Uffhausen.Stefan Dominik , Vater Stefan Hensle , Eisendreher .
Aufgeboten : Josef Gschlecht, Damenschneider , mit Emma

Rösch hier . Anton Grimm , Maurer , mit Josefa Gaffer hier.Leo Bohnenstengel , HauSbursche, mit Franziska Kußmann hier.Gestorben : Wilhelm Gehring , Privat , 57 I . 4 M . alt .Mkolaus Gratzius, Zivillehrer in Neubreisach, 43 I . 10 M . alt .Friedrich Willy , 11 Std . alt , V. Friedrich Würges , Bahnwart -
Abköser in Uffhausen. Eugen Garbani , Kunstmaler , 6t I .22 Tg . alt.
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IU nhlrrunramiiiliiiuirn
Mittwoch den 13 . Oktober , abends halb 9 Uhr , im

Saal 3 Schrempp , Waldstraße ,
Freitag den 15. Oktober , abends halb 9 Uhr , im

Saale Prinz Heinrich , Kurvenstaße 19
Unser Kandidat für die Mittel - und Südweststadt, Stadirat Ge «k ,

wird über

„Die badischen Landtagswahlen"
sprechen. 5229

Freie Diskussion . Freie Diskussion.
Die Landtagswähler werden zu recht zahlreicher Beteiligung an

den beiden Versammlungen eingeladen.

Pa» MühIKoinitke der sMl-kmKr. Kartei.
43 . Sandtagswahlkreis .

(Weststadt-jflühlburg-GrünvuinUel).
Dienstag , den 12. Oktober , abends V29 Uhr , findet im Saale der
„Goethehalle ", Goethestraste 4 , eine

öfrntl Mhlemchmlmg
statt. Tagesordnung :

Tinanmforin und Eandtagswablen.
Referenten : Reichstagsabgeordneter Dr . Ludwig Frank und
Arbeitersekretär Albert Willi , Kandidat der sozialdemokrat. Partei .

Zu dieser Versammlung laden wir die Wähler der Weststadt freund-
lichst ein. 5227

Das sozialdemokr. Wahlkomitee .
onne
nicht alle Tage

um bleichen zu können , verwenden
Sie daher „ Jpzit “ dM hervorragendste'Wasch - u. Bleichmittel der Neuzeit u.Sie werden auch an trüben lagen eine
blendend weisse Wäsche erzielen .
Fabrikanten : I itbnulz, Iwbul.

ffn- und Uerkauf
getragener und neuer Kleider ,
Schuhe, Stiefel , Bloufen ,
Schürze «, Uhren , Koffer usw.

Frau Rosa Gut ,
Brunnenstr . 5 , 3087

nächst der Markgrafenstraffe

Badische

Geld-botferie
Ziehung garant . 80. Okt.

44DDOJC
Hauptgewinn

20000JC \
2927 Gewinne

24000JC

Strassbg. Lotterie
z. Hebung der Pferdezucht

40000
Hauptgewinn

10 -00JC
Weitere Gewinne

30000JC

Ziehung sicher 13 . Nov.
I Lose beider Lott . ä IM ,

11 LIO^ä . Pirto ».Liste je 30
I empf. Lott .- Untemehm .

J. Stürmer,
Strassburg Lt . Leojestr,101 .
InKarlsruhe : CarlGötz , I

| Hebelstr . 11/15 , Gebr .
Göliringer , Kaiserst .60,

| L . Michel u. H. Meyle.

Prima

Ri»i>sltislh
das Pfund ^ tz Pfg.

empfiehlt 5178
Okr . Köhler ,

Rudolfstraffe Nr . 1 .
Heute frische Hausmacher

Leber- und Griebenwürste .
Ein kleiner

Sora
ist billig zu verkaufen. 5237

Klauprechtstr . 81 , H . 8. St .
gebr., ist billig

4 , zu verkaufen.
Kriegftr . 14 » , 4 . St.

Heu eingetroffenl
Ein Posten

Herrenkleiderftoff - Rel
Zibelin , Cheviot, Loden und Hemesput
Nur so lange Vorrat reicht von 1 m bis 5 ni1

Serie l 130 cm breit 1 .50, 1 .80 , 1 .90 JC
Serie II 130 cm breit 2.—, 2 .80 » 2 .80 JC
Serie III 130 cm breit 2.98 , 3.— » 3.30 , 4.— .

Muster können keine verabreicht werden.
- Sehr lohnend fGr Wiederverkäufer .
Kaiserstr . 83 Arthur Baer , Kaiserstr.

1
h
T

o
r
c
er Karlsruhe . Telefon 2665.

1 Jg ,

trtiraslirtfe
beste Salatkartoffel Mäusle ) Itr . Bjc \

ruitrSirhr(tartofffl (magn. honum ) „ 3jc \
liefert in gesunder Ware für hier frei Keller

Emil Eucherer
Leöensmittelkonsumgeschäft,

Kartoffeln ett gros und en detail.
Telephon 392 . 5238

Sanften, langanhaltenden Sciinl
garantiert meine Spezialn
Hummel - Rasierme

In allen Breiten vor
Alte Rasiermesser

_ bei mir sorgfältigst fachg
geschliffen mit Garantie für guten Schnitt . Versaftl nach aus
Karl Hummel , Werderstr . lj

Telephon Zs«. 1547 .

Dienstag , Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Samstag ,

5 grosse Wirtschaftslage
- -- - Qa I snno llAMnall - - - — -So lange Vorrat !

Emaille -
Fleischtöpfe, 4 Grössen . 1 .05 , 85 , 72 , 62 Pf.
Ringtöpfe , 4 Grössen . 1.25 , 1 .05, 85 , 68 Pf.
Milchtöpfe mit Ausguss . 68 , 60, 42 , 35 Pf.
Kaffeekannen . 98 , 82 , 68 , 45 Pf.Salatseiher, 3 Grössen . 1 .25 , 1.15, 88 Pf.Toiletteneimer . Stück 2.25
_ . - Steil . 4teil .Essenträger .
Milchkannen >

1 .85 2.25
l 1/* Ltr . 2 Ltr .

. . 85 Pf. 98 Pf.Löffelbleche . Stück 1 .25
Bundformen . . 1 .75 , 1 .40 , 1 .20
Wascheimer , 28 cm . Stück 88 Pf.Waschbecken , oval, m. Seifnapf . . . . 90 , 80 , 72 Pf.
Teigschüsseln, 4 Grössen . . . . 1,25 , 1.10, 95 , 80 Pf.
Omeleftepfannen mit Stiel . . . . 50 , 42 , 35 , 28 Pf.Teekannen , prima Qualität , weiss u. dec. , sehr preiswert.

Div. Wirtschaftsartikel
poliert vernickeltBügeleisen, „Helvetia“
2.50 3.25

Küehenwage mit Stellschraube . 2.25, 1 .75
Fleismascbine, Entreprise . 2.75
Waschbretter mit Zinkeinlage . . . . 1,20 , 68 , 45 Pf.
— , _ , , . , oval rundBrotkapseln , ff. lackiert . 1 .50 1 .35
Brotkapseln , innen emaill , extra schwere Ware 3.75
Messerputzmaschine„Familie* . . . . Stück 7 .75

Bokka -Kaffee -Nlaschine
in mehreren Grössen vorrätig .

Elegante Form , ff. vernickelt , mit Ebenholcgriff.Beste Kaffe-Maschine der Gegenwart .
I Posten Küchengarnituren

16 teil. , mit kleinen Fehlem . 557

Holz -Galanterie -Waren
Bauerntische, nussbaumartig poliert

m. 2 n Platten . 4. 50 , 3 .50 2 .75
Paneele, lackiert . von 48 Pf. au
Paneele, poliert und goldgraviert 7.50 , 5.50 , 4 .75 , 3.25
Handtuchständer , nussbaumartig poliert . . . . 2.50
Kleiderhalter 3 4 5 6 Hacken

25 38 52 62 Pf.Kammkasfen . 45 , 40 , 35 Pf.Schlüsselhalter . 58 , 38 Pf.Wandkonsolen . 60, 50 , 42 , 32 Pfg.
Zeitungsmappen . 65 , 58 , 42 Pf.
Bücheretagören zum Stellen . . 12.50 . 10.50 bis 5 .50
Aktenständer , Eiche . 12.—Notenständer , ff. poliert . 5.25
Nähtische , ff. poliert 9.75 , nußbaum fourniert

17 .50 , 23 —
Serviertische, ff. poliert . von 7 .85 an.

Hausapotheken
20 verschiedene Sorten . von 2 .90 bis 18 .—.

Blumenkrippen
weiss lackiert in grösster Auswahl von 4 .75 an.

Auf Bilder „Landschaft und Heiligenbilder“
10% Rabatt .

Flurgarderoben
in Eiche mit geschliffenem Spiegel von 14 .50 an.

Holz -Waren .
Besteekkasten, Buche, solid gearbeitet, . . St. 58 Pf.Gewürzschrank , Buche . 1 .50 , 1 . 10, 85 Pf.Eierschrank für 80 36 48 Eier

Stück 1 .20 1 .40 1 .95

Holz -Waren .
Spatzenbretter . 42 , 28 , 22 Pf.Hackbretter . 65 , 55 , 35 Pf.
Waschseilhaspeln . Stück 30 Pf.Fussbank hell dunkel

68 Pf. 98 Pf.Wäschetrockner , zusammenklappbar , auf den
Boden zu stellen . Stück 3 .25

Wäschetrockner , Empire . 80 Pf.Putzkommoden . von 2.75 an
Nudelbretter . 2. 75 , 2. 50 . 2 . 10
Krauthobel mit 2 Messern . 1 .65 , 1 .10, 98 Pf. ■
Handtuchhalter , Buche, mit 4 Schildern . . . . 1 . 15
Grosse Küchenetageren zur 16teiligen Garnitur

passend . 1 .50

diverse Winter -Artikel
Ofenschirme , ff. lackiert mit Goldstreifen von 2.50 an ..fl
Ofenschirme , ff. lackiert und dek . , 3teil. 10.50 , 15.- 1
Kohlenkasten , englische Form, ff. dekoriert 2.90 , 1 .95 a
Bettflaschen , ff. verzinnt, prima Qualität Stck. 1 .751
Sturmlaternen . 2 .75 , 2 .25 , 1 .95 %
kleine Handlaternen . von 55 Pf. an
Kohlenlöffel . . 15 und 12 Pf.
Feuerhaken . . . .. Stück 12 Pf.

Aut uerzinhfe Wannen und Waschtöpfe
10 % Rabatt .

Waschständer . von 98 Pf. an
WaSChtichy zusammenlegbar . £ 90

Auf Parkettbohner 10 Prozent Rabatt .

Geschwister Knopf .
5241
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